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Ar. 720. 


Der Wechſel im franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium. 

Die für Frankreich und insbeſondere die gegenwärtig am 
Ruder ſtehenden Regierungsmänner jo blamablen Vorgänge beim 
Einzuge des ſpaniſchen Königs in Paris haben ihre Sühne er⸗ 
halten: Präſident Grévy hat feierlichſt und öffentlich Abbitte 
gethan und Kriegsminiſter Thibaudin, der durch ſein demon⸗ 
ſtratives Fernbleiben von den Empfangsfeierlichkeiten ganz be⸗ 
ſonderes Aergerniß erregt hatte, iſt als politiſcher Sündenbock 
geopfert worden. Wie mehrfach behauptet wird, ſoll das ſpa⸗ 
niſche Kabinet gerade dieſe Sühne ausdrücklich verlangt haben, 
während dies von anderer Seite mit gleicher Entſchiedenheit be⸗ 
ſtritten wird. Wie dem aber auch ſein mag, jedenſalls bot die 
Gelegenheit den zahlreichen perſönlichen und politiſchen Feinden 
des Kriegsminiſters eine willkommene Handhabe zu ſeinem 
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turze. 

Zweifellos hatte hierfür die Intrigue ihre wirkungsvollſten 
Minen ſpringen laſſen, doch war, abgeſehen hiervon, der Rück⸗ 
tritt Thibaudin's, nachdem er ſich einmal mit dem Verhalten 
des Geſammtkabinets in Gegenſatz gebracht hatte, an ſich unver⸗ 
meidlich und zur konſtitutionellen Nothwendigkeit geworden. 
Ueberdies war es angeſichts der bedenklichen Erregung der öffent⸗ 
lichen Meinung ein Akt politiſcher Klugheit, ein wirklich ge⸗ 
ſchickter und zeitgemäßer Schachzug des Miniſteriums Ferry, den 
in der europäiſchen Meinung nunmehr endgiltig diskreditirten 
Kollegen über Bord fallen zu laſſen und ſich ſelbſt vielleicht damit 
vor dem Sturze zu bewahren. Vielleicht. Dean ob das Kabinet 
dem Anſturme feiner radikalen und konſervativen Feinde bei der 
Eröffnung der Kammern wird widerſtehen können, bleibt abzu⸗ 
warten. Für den Augenblick iſt jedoch die Poſition des Kabi⸗ 
nets, das bereits zu wanken begann, bedeutend gefeſtigt worden. 
Zwar geben ſich nachträglich die miniſteriellen Blätter den An⸗ 
ſchein, als wäre von dem Rücktritte des Kriegsminiſters die Exiſtenz 
der Republik abhängig geweſen, doch müſſen einem unbetheiligten 
Beobachter ſolche Darſtellungen als übertrieben und nur für 
die franzöſiſchen Parteiverhältniſſe berechnet erſcheinen. Die 
„Rep. frangaiſe“ verſteigt ſich zu der Behauptung, daß wenn 
General Thibaudin nach einem jo ſchweren Verſtoß gegen das 
konſtitutionelle Geſetz ſein Portefeuille behalten hätte, dann jede 
regelmäßige Beziehung mit den benachbarten Nationen unmöglich 
geworden wäre, denn keine derſelben hätte mehr mit einem Volke 
verhandeln wollen, welches einer ſolchen Anarchie preisgegeben 
if, daß der Kriegsminiſter gemeinſame Sache mit den Volks⸗ 
haufen macht. Solche Darſtellungen mögen ja als Partei⸗ 
manöver recht gute Dienſte thun, müſſen über dieſen ihren Wir⸗ 
kungskreis hinaus ihre Bedeutung verlieren. 

Für das Ausland hat der Vorgang lediglich eine ſympto⸗ 
matiſche Bedeutung; man regiſtrirt den Abgang des Miniſters, 
der gegen die Geſetze der Diplomatie und des internationalen 
Anſtandes verſtößt mit derſelben Ruhe, mit welcher man von 
dem Erſcheinen des Offiziers Kenntniß nahm, der den Geſetzen 
der Soldaten⸗ und Mannesehre Hohn ſprach. Man hätte 
ihn zweifelsohne auch mit derſelben äußeren Gleichgiltigkeit auf 
dem Poſten verbleiben ſehen, ſofern es nur Frankreich gelungen 
wäre, ſich im Hinblicke auf die ſpaniſche Verſtimmung mit der 
Thatſache abzufinden. Deutſchland ſicherlich hätte keine Veran⸗ 
laſſung genommen, aus ſeiner zum Prinzip erhobenen Objektivität 
gegenüber allen internen franzöſiſchen Angelegenheiten herauszu⸗ 
treten. Aus dieſem Grunde iſt auch die Behauptung der Pariſer 
radikalen Schreihälſe, die Demiſſion Thibaudin's ſei eine 
demüthigende Konzeſſion an Deutſchland, einfach lächerlich und 
daſſelbe gilt von allem ſich in ähnlichem Sinne äußernden 
Stimmen der ausländiſchen, insbeſondere der engliſchen Preſſe. 
In Frankreichs eigenſtem Intereſſe lag es, ſich des anrüchigen 
Repräſentanten ſeiner Waffenehre zu entledigen und es kann ſich 
Glück wünſchen, den von Außen gegebenen Anſtoß zur Ordnung 
dieſer häuslichen Angelegenheit nicht ungenützt haben vorübergehen 

u laſſen. 

5 — am meiſten zu befürchten war, nämlich daß es der 
Republik bei dem notoriſchen Mangel an tüchtigen und über das 
Niveau der Bedeutungsloſigkeit hervorragenden Männern ſchwer 
fallen würde, einen Erſatz für die entſtandene Lücke zu finden, 
hat ſich nicht bewahrheitet. Nach einigen vergeblichen Anfragen 
hat die Regierung in dem General Campenon, einem Gambettiſten 
von reinſtem Waſſer, bereitwilliges und wie es ſcheint bedingungs⸗ 
loſes Entgegenkommen gefunden. Es paßt ja dieſe Figur voll⸗ 
ſtändig in das Tableau. Ferry, der von vornherein als der 
politiſche Erbe Gambetta's galt und ſich bisher auch als folder 
mit Erfolg zu behaupten gewußt hat, greift nun auf ſeine Mit⸗ 
ſchüler des gemeinſamen Meiſters zurück und thut hiermit einen 
Schritt zu feiner Selbsterhaltung. Denn dies iſt die hervor⸗ 
ragendſte Eigenſchaft der Gambettiſtiſchen Schule: Solidarität 
und Disziplin, wennſchon zweifelsohne ein dominirender Geiſt dazu 
gehört, um ſich und der Sache die vorhandenen Kräfte auf dieſe 
Weiſe dienſibar zu machen. Zwar verträgt nun die Perſönlich⸗ 
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iſt immerhin der ganze Vorgang, der mit der Erſetzung Thi⸗ 
baudin's durch Campenon endigte, als ein geſchicktes Manöver 
zu bezeichnen, dos dem politiſchen Talente ſeines Urhebers zur 
Ehre gereicht, auch ſeine Poſition merklich zu kräftigen geeignet 
iſt. Die neu gewonnene Solidarität des Kabinets iſt für die 
dafür in Kauf genommene Feindſchaft der Radikalen, die das 
Kabinet mit Ausnahme der Perſon des Kriegsminiſters ohnedies 
beſaß, jedenfalls ein annehmbarer Tauſch, der nicht ohne gute 
Folgen bleiben wird. Für den Augenblick erſcheint es zweifel⸗ 
hafter denn vorher, ob das Miniſterium bei der Eröffnung der 
— dem Anſturme der feindlichen Parteien wird weichen 
müſſen. 


St. C. Preußiſche Gerichts⸗Statiſtik für das 
Jahr 1882. 


Der im Juſtizminiſterium aufgeſtellten Hauptüberſicht der Geſchäfte 
der preußiſchen Justizbehörden für das Jahr 1882 entnehmen wir die 
nachſtehenden, die Thätigkeit der Amtsgerichte, Landgerichte und Ober⸗ 
landesgerichte Preußens erläuternden Daten. g 

Bei den Amtsgerichten betrug die Zahl der etatsmäßigen 
Stellen der Richter 2536, der Gerichts ſchreiber 2610 und der Gerichts⸗ 
vollzieher 1739. + 

„In Zivilſachen wurden im Laufe des Jahres 1882 bei den Amts⸗ 
gerichten 2,310,663 bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten anhängig, und es 
fanden 974,635 mündliche Verhandlungen ſtatt. Konkursſachen waren 
5094 anhängig, wovon 2726 im Laufe des gedachten Jahres beendet 
wurden. Außerdem befaßten ſich die Amtsgerichte mit 1,358,964 Vor⸗ 
mundſchaften und Pflegſchaften, 47,917 Auseinanderſetzungen und 
Erbtheilungen, 885 Stiftungsſachen und 47,292 Verwahrungen. Die 
Thätigkeit der gedachten Gerichte in Zivilſachen war jedoch hiermit 
noch lange nicht erſchöpft, da dieſelbe u. A. auch das geſammte Grund⸗ 
buchweſen umfaßt. Aus der Thätigkeit der Amtsgerichte in Straf⸗ 
ſachen iſt bervorzuheben, daß bei ihnen 63,542 Privatklage⸗Sachen, 
228,927 Anklageſachen wegen Uebertretungen und 208 198 Anklage⸗ 
ſachen wegen Vergehen — darunter 78 904 von der Strafkammer über⸗ 
wieſene — anhängig waren. Die Schöffengerichte hielten 31,571 
ordentliche und 6937 außerordentliche Sitzungen ab. Es fanden 
519,509 Hauptverhandlungen ſtatt, nämlich 387,779 vor dem Schöffen⸗ 

erichte und 131,730 vor dem Amtsrichter, und es ergingen 318,224 

rtheile des Schöffengerichtes bezw. 112,446 Urtheile des Amtsrichters, 
zuſammen 430,670 Rechtsſprüche. Endlich find noch als Rechtsbilfe⸗ 
ſachen zu erwähnen 320,086 an das Amtsgericht und 64,177 an die 
Gerichtsſchreiberei gerichtete Erſuchen. 5 i 

Bei den Landgerichten betrug die Zahl der etatsmäßigen 
Stellen der Präſidenten 91, der Direktoren 177, der Richter 846 und 
der Gerichtsſchreiber 358. a N h 

Es wurden im Laufe des Jahres 1882 bei den Landgerichten in 
erſter Inſtanz 109,090 und in zweiter Inſtanz 21811 bürgerliche Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten anhängig; von den in erſter Inſtanz anbängigen Sachen 
kamen 89,400 vor die Zivilkammern und 19,690 vor die Handels⸗ 
kammern. Die Zahl der mündlichen Verhandlungen betrug in erſter 
zone 130,397, wovon 108,583 vor den Zivils und 21,814 vor den 

andelskammern ftattfanden ; in der Berufungsinſtanz betrug die Zahl 
der mündlichen Verhandlungen 33,459, in der Beſchwerdeinſtanz 73. 
Was die Thätigkeit der Landgerichte in Strafſachen betrifft, ſo waren 
bei den Strafkammern im Vorverfahren 342,416, im Hauptverfahren 
48,141 Sachen in erſter und 33,132 Sachen in zweiter Inſtanz an⸗ 
hängig. 4078 Sachen kamen außerdem im Hauptverfahren vor die 
Schwurgerichte. Vor den letzteren fanden 3873 Hauptverbandlungen 
ſtatt, aus welchen 3632 Urtheile hervorgingen. Vor den Strafkammern 
fanden in erſter Inſtanz 47,609 Hauptverbandlungen mit 41.768 Ur⸗ 
theilen, in zweiter Inſtanz 29,696 Hauptverhandlungen mit 24,722 
Urtheilen ſtatt, zuſammen alſo 77,305 Hauptverhandlungen mit 66,490 
Uriheilen. Von den Urtheilen in der 5 lauteten 10,203, 
alſo 41,3 Prozent, auf Aufhebung des erſten Urtheils, 14,519 ( 58,7 
Prozent) auf Verwerfung der Berufung. 8 

Bei den Oberlandesgerichten betrug die Zahl der etats⸗ 
mäßigen Stellen der Präſidenten 13, der Sengtspräſidenten 36, der 
Oberlandesgerichts⸗Räthe 234 und der Gerichtsſchreiber 62. 

Die Zahl der bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, welche in der Be⸗ 
rufungsinſtanz bei den Oberlandesgerichten im Jahre 1882 anhängig 
wurden, betrug 9698. In dieſen Sachen fanden 8250 mündliche Ver⸗ 
handlungen ſtatt. Hierzu kamen noch 5236 mündliche Verhandlungen 
in Sachen, die aus früheren Jahren herrührten, jo daß die Geſammt⸗ 
zahl der mündlichen Verhandlungen 13,486 betrug. Beſchwerden 
gingen 3287 ein, dazu noch 330 weitere Beſchwerden in Angelegen⸗ 
heiten der nichtſtreitigen Gerichtsbarkeit und in Koſtenſachen. In erſter 
Inſtanz waren 1549 Sachen der nichtſtreitigen Gerichtsbarkeit an⸗ 
hängig. In Strafſachen kamen 2159 Beſchwerden und 1612 Reviſionen 
vor die Oberlandesgerichte. In den Reviſtonsſachen fanden 1300 
Hauptverhandlungen ſtatt, in welchen 1278 Urtheile ergingen; hiervon 
waren 273, alſo 21 Prozent, auf Aufhebung des angefochtenen Ur⸗ 
erh und 1005 (= 79 Prozent) auf Verwerfung der Reviſton ges 
richtet. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß die Zahl der Referendare bei 
den Oberlandesgerichten und in den Bezirken derſelben 4061 betrug. 
— 
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I Berlin, 11. Okt. Die Zollermäßigungen, 
welche in dem Tarif A. zu dem Handels⸗ und Schifffahrtsver⸗ 
trage mit Italien vom 4. Mai und in dem Tarif A. zu dem 
Handels- und Schifffahrtsvertrage mit Spanien vom 12. Juli 
d. J. enthalten find, finden denjenigen Staaten gegenüber, welche 
vertragsmäßig Anſpruch auf meiſtbegünſtigte Behandlung haben, 
ohne weiteres Anwendung. Was die übrigen Staaten betrifft, 
ſo bedarf es in Bezug auf die handelspolitiſchen Beziehungen 
zwiſchen dem Deutſchen Reich einerſeits und der Türkei bezw. 
Griechenland andererſeits noch einer klaren Regelung der ein⸗ 
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ſchlägigen Verhältniſſe. In der Erwartung, die hierüber 

im Gange befindlichen Verhandlungen zu einem befriedigenden 
Ergebniß führen werden, erſcheint es unter den obwaltenden 
Umſtänden angezeigt, in Ausübung der durch § 2 des Geſetzes 
vom 10. September d. J. gegebenen Ermächtigung die gedachten 
Zollermäßigungen auch dieſen beiden Staaten einzuräumen. 
Demgemäß iſt dem Bundesrath jetzt der ſchon kürzlich ange⸗ 
kündigte Entwurf einer kaiſerlichen Verordnung vorgelegt worden, 
durch welche die Verallgemeinerung der gedachten Zollermäßi⸗ 
gungen herbeigeführt werden ſoll, ſowie der Entwurf zu den 
vom Bundesrath in Bezug auf die erwähnten Handelsverträge 
zu erlaſſenden Ausführungsbeſtimmungen. In dem letzteren 
wird angeordnet, daß in Bezug auf grobe Korkwaaren, Kork⸗ 
ſtopfen, Korkſohlen und Korkſchnitzereien, Chokolade, Speiſeöl in 
Flaſchen oder Krügen und Olivenöl in Fäſſern die Abſtammung 
der eingehenden Waaren aus den Ländern, auf welche die er⸗ 
mäßigten Zollſätze Anwendung finden, durch behördliche Atteſte 
des Heimathlandes oder in anderer Weiſe glaubhaft nachzu⸗ 
weiſen; doch kann von dem Erforderniß von Urſprungszeugniſſen 
für diejenigen unter die Kategorie von Bodenerzeugniſſen fallenden 
Artikel abgeſehen werden, bei deren Einfuhr in Deutſchland es 
ſich nur um die Produkte ſolcher Länder handelt, auf welche die 
ermäßigten Zollſätze Anwendung finden. Auf die gedachten 
Zollermäßigungen haben übrigens vertragsmäßig Anſpruch 
folgende Staaten: Argentiniſche Konföderation, Belgien, Chile, 
Coſtarica, Frankreich, Großbritannien, Hawaiiſche Inſeln, Italien, 
Liberia, Mexico, Niederlande, Oeſterreich⸗Ungarn, Perſien, 
Portugal, Rumänien, Schweiz, Serbien und Spanien, zu denen 
gemäß der vorliegenden kaiſerlichen Verordnung noch die Türkei 
und Griechenland hinzutreten würden. 

— Offiziös wird noch folgender Nachtrag zu den Mitthei⸗ 
lungen über den Geſetzentwurf, betreffend das 
Aktienweſen, geliefert: 

Dem Geſetzentwurf über Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und 
Aktiengeſellſchaften iſt noch eine Reihe Uebergangsbeſtimmun⸗ 
gen beigefügt. Danach finden die in den Artikeln 173, 173 a, 174a, 
175 Abſ. 1 und 2, 175 bis 177, 180 und 207, 207 a, 209 Abſ. 1 und 
2, 209 a bis 2100, 213a der neuen Faſſung enthaltenen Beſtimmun 
auf Geſellſchaften, welche vor dem Tage des Inkrafttretens des 
ſetzes angemeldet ſind, aber erſt an oder nach dem Tage zur Eintra⸗ 
gung in das Handelsregiſter gelangen, keine Anwendung, ſofern ſchon 
vor dem bezeichneten Tage die Vorausſetzungen erfüllt ſind, an deren 
Nachweis die bisberigen Beſtimmungen der Eintragung anknüpfen. 
Daſſelbe gilt für dieſe Geſellſchaften, ſowie für die Toon beſtehenden 
Geſellſchaften von den Vorſchriften der Artikel 180 a bis 180d, 181 
und 213b bis 2130. Die Vorſchrift in Artikel 181a und 2150 über 
die Unzuläſſigkeit der Ausgabe von Promeſſen und Interimsſcheinen 
vor der Eintragung des Geſellſchaftsvertrages in das Handelsregiſter 
. kan die vorſtehend im erſten Abſatze bezeichneten Geſellſchaften 

nwendung. 

Auf eine Erhöhung des Geſammtkapitals der Kommanditiſten oder 
des Grundkapitals beſtehender Geſellſchaften kommen die Beftimmungen 
des Geſetzes nicht zur Anwendung, ſofern die geforderte Emzahlung 
auf das erhöhte Kapital vor dem Inkrafttreten des Geſetzes bewirkt iſt. 

„Die Vorſchriften im Artikel 190 Abſ. 1 und 4 (Art. 221) über das 
Stimmrecht finden auf die oben bezeichneten und beſtehenden Geſell⸗ 
chaften nicht Anwendung, ſoweit der Geſellſchaftsvertrag zur Zeit des 

nkrafttretens des Geſetzes andere Beſtimmungen enthält. 

Dieſelben Geſellſchaften dürfen auf Grund des Artikels 222 Ziffer 
3 der alten Faſſung von dem Inkrafttreten des Geſetzes ab die Zeichner 
nicht vollſtändig eingezahlter Aktien von der Haftung weitere Einzah⸗ 
lungen nicht befreien und Promeſſen oder Interimsſcheine, welche auf 
Inhaber lauten, nur inſoweit ausſtellen, als die Befreiung des Zeichners 
ſchon vor dieſem Jahre eingetreten iſt. 

Die Vorſchrift des Artikels 2258. der neuen Faſſung findet auf 
die vor der Geltung des Handelsgeſetzbuches errichteten Geſellſchaften 
keine Anwendung, ſoweit der Geſellſchaftsvertrag nach Maßgabe der 
früheren Vorſchriften abweichende Beſtimmungen enthält. Die Vor⸗ 
ſchriften der Art. 196a, 232 finden auf Mitglieder des Vorſtandes einer 
beſtehenden oder einer Eingangs bezeichneten Geſellſchaft keine Anwen⸗ 
dung, ſofern die Beſtellung des Mitgliedes vor dem Inkrafttreten des 
S erfolgt iſt. \ 2 

on den in den Artikeln 185a, 185b und 239 bis 2390 der 
neuen Faſſung enthaltenen Vorſchriften über Bilanz und Reſerve⸗ 
fonds finden auf die beſtehenden Geſellſchaften die Vorſchriften rück⸗ 
eg ra an Loon ‚far 00 Br dem Inkrafttreten 
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Bug Geſchäftsbetriebe der Geſellſchaft beſtimmte Gegenstände unter 


— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: „Es verlautet, daß 
dem Reichstage Vorlagen zugehen dürften, welche eine Verbeſſe⸗ 
rung reſp. Erhöhung einzelner Poſitionen des 
Zolltarifes bezwecken. Insbeſondere ſoll der Verſuch ge⸗ 
macht werden, den kunſtgewerblichen Erzeugniſſen vermehrten 
Schutz angedeihen zu laſſen, vorausgeſetzt, daß es gelingt, die 
großen praktiſchen Schwierigkeiten, die dem entgegenstehen, zu 
überwinden. Die Wiedereinbringung der in der letzten Reichs⸗ 
tagsſeſſion abgelehnten Vorlagen, die Abänderungen des Zoll⸗ 
4 betreffend, ſcheint jedoch für jetzt nicht ins Auge gefaßt 
zu ſein. 


— Aus der Beſuchsreiſe des Miniſters v. Bötticher in 


Oberſchleſten thellt die „Bresl. Morgen⸗Ztg.“ noch eine ebenſo 


belehrende wie erheiternde Epiſode mit. „Ein Hüttendirektor, 
welcher einem großen oberſchlefiſchen Walzwerke vorſteht, das 
unbeftritten techniſch Hervorragendes leiſtet, pflegt dergleichen 
Anläſſe, wie ſchutzzöllneriſche Fabrikantentage, Ausſtellungen, han⸗ 
delspolinſche Kämpfe im Parlament oder Miniſterbeſuche nicht 
vorübergehen zu laſſen, ohne den Pegaſus zu beſteigen und der 
deutſchen Wirthſchaftspolitik in einigen, in der Regel auf ſehr fein 
ausgewalztes Eiſenblech gedruckten, mit Vignetten und Arabesken 
eingerahmten Verſen im Geiſte eines Carey, Liſt oder Duckwitz 
die Wege zu weiſen. So hatt er denn auch den genannten 
Miniſter und die denſelben begleitenden hohen Beamten, den 
Oberpräſidenten v. Seydewitz und Regierungs Präſidenten Grafen 
Zedlitz, als ſie ſeine Hütte beſichtigen, anſingen zu müſſen geglaubt, 
wie folgt: 

ol „Helft Oeſterreichs, Rußlands Grenzen uns erſchließen, 

Laßt dieſe Müh', Ihr Herrn, Euch nicht verdrießen! 
Schafft unterdeß den en. zur See, 
Auf daß man Oberichlefiend Entwicklung ſeh'!“ ö 

Die „Bresl. Morgen⸗Ztg.“ begleitet dieſen eiſeninduſtriellen 
poetiſchen (I) Erguß mit folgendem treffenden Commentar: 

„Dem Dichter — einem unſerer eifrigſten Hochſchutzzöllner — ergeht 
es wie den meiſten ſeiner Parteigenoſſen: während er für ſein Heimath⸗ 
land den Schutzzoll predigt, empfiehlt er dem Auslande Freihandel bis 
um Radilalismus! Man kann nicht erwarten, daß ſolche Apoſtel im 
Auslande großen Eindruck machen, und er ſelbſt ſcheint nicht zu hoffen, 
daß es unſeren heutigen offiziellen Wirthſchaftspolitikern jo bald gelingen 
werde, Rußland zur Oeffnung ſeiner Thore zu bewegen. Darum em⸗ 

ehlt er einſtweilen die Herſtellung des Waſſerweges zur See, alſo 

uſchluß des Hüttenreviers an die Oder und vollſtändige Schiffbar⸗ 
machung der letzteren. Nach ſeiner „Zukunfts⸗Statiſtik“ (auf der Rück⸗ 
ſeite des eiſernen Gedenkblattes) ſcheint der Herr Direktor anzunehmen, 
daß die Verbeſſerung der Waſſerſtraße für unſere oberſchleſiſche Mon⸗ 
tan⸗Induſtrie und für den Verkehr in Eiſen ganz dieſelde Wirkung 
haben müſſe wie die ſchutzzöllneriſche Tarifreform von 1879. Aber in 
dieſer Beziehung befindet er ſich ſehr im Irrthum. Wenn die Oder 
gutes Waſſer hat, ſo ſchwimmt mehr engliſches als deutſches Eiſen auf 
dem Strome. Selbſt bier in Breslau ſind im vorigen Jahre ca. 
43,000 Ztr. mehr von Stettin her angeſchwommen, als von bier aus 
verladen worden. Eine Vermehrung und Verbeſſerung der Verkehrs⸗ 
gelegenheit, das läßt ſich nicht ändern, kommt ſtets der ſremden wie 
der einheimiſchen Waare zugute. Wer eine Abſperrungspolitik für die 
Volkswirthſchaft im eigenen Lande als angemeſſen empfiehlt, der ſoll 
auch nicht eine Vermehrung der Eiſenbahnen, n der Tarife 
und Ausbau der Waſſerſtraßen empfehlen, ſonſt verwickelt er ſich in 
unlösbare wirthſchaftlicke Widerſprüche.“ 

— Die „Kreuzzeitung“ ſagt, der kirchen⸗regimentliche Erlaß 
wegen des Gottesdienſtes, der Liturgie u. ſ. w. zur 400 jährigen 
Lutherfeier ſtehe nahe bevor. 

— Nach einer Beſtimmung des Minifters der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten, vom 26. Juli d. J., erlangen die an einzelne 
Behörden 2c. gerichteten allgemeinen Erlaſſe durch ihre Veröffent⸗ 
lichung im Zentralblatt für die Unterrichtsver⸗ 


wal fung allgemeine Geltung, ſoweit die thatſächlichen und 


rechtliche, Vorausſetzungen zutreffen. 

— Der Profeſſor an der Univerſttät zu Leipzig, Geheim⸗ 
rath Dr. v. Windſcheid iſt nunmehr aus der Kommiifion 
zur Ausarbeitung des Entwurfs eines deutſchen bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches ausgeſchieden und wird ſeine Vorleſungen in Leipzig 
in nächſter Zeit wieder aufnehmen. Dr. v. Windſcheid hat be⸗ 
kanntlich das Obligationenrecht bearbeitet; daſſelbe iſt aber vor 
feinem Aus ſcheiden zum Abſchluſſe ge'ommen. Es bleiben hierzu 


Frau Magda. 


Novelle von Konrad Telmaun. 
Nachdruck verboten. 
(5. Fortſetzung.) 

Ein leiſer Froſtſchauer ſchien unter dem Spitzentuch, das fie 
umgeſchlagen, ihr über Schultern und Rücken hinzugehen. Sie 
legte das Skizzenbuch zuſammen, befeſtigte den Hut in ihren 
Haaren und ging, ohne ein weiteres Wort von ihm abzuwarten, 
voraus. Er folgte ihr auf dem ſchmalen Schlängelpfade auf⸗ 
wärts und abwärts und wurde nicht ſatt, ihre ſchlanke, hoheits⸗ 
volle Geſtalt, das Ebenmaß ihres Körperbaues, ihren leichten 
anmuthigen Schritt zu bewundern. 

Am Eingang in den Villenpark blieb fie ſtehen, ließ ihn 
neben ſich kommen und ſchritt wortlos an ſeiner Seite weiter. 

Als ſie an einem knospenüberſäeten Camelienſtrauch vor⸗ 


überkamen, ſagte fie: „Camellia fimbriata alba.“ 


„Herr Kellermann?“ fragte er lachenb. 

So kamen ſie unwillkürlich in ein munteres Geplauder, 
durch das kein Ton aus ihrer früheren Unterhaltung mehr her⸗ 
überklang, und harmlos lachend und ſcherzend, wie zwei alte 
Reiſebekannte, langten fie vor dem Hotel an, um ſich nach kurzem 
Gruß zu trennen. 

An der Abendtafel ſah Bruno mit wachſendem Staunen 
au Magda munter ſich mit ihrem Tiſchgenoſſen unterhalten, 


5 = daß ein Blick von ihr ihn geſtreiſt hätte. Er ſelbſt horchte 


wieder einmal auf das Gewirr der Stimmen neben und um 
ihn, und fand, daß bei dem inhaltloſen Geſchwätz ihm die Zeit 
raſcher verſtrich, als ſonſt. Erſt als er wieder allein war und 
in den dunklen Park mit ſeinem Wipfelmeer hinausblickte, kam 
ihm eine nachdenkliche Stimmung bei. Das Bild der Frau, der 
er auf ſo eigenthümliche Art nahegetreten, ſtand mit dem faſt 
entſagungsvoll⸗ſchmerzlichen Zug in ihrem Antlitz, den außer ihm 
Niemand zu gewahren ſchien, vor ſeinem Auge, und unabläſſig 

die Frage in ihm um: Weshalb leidet ſie? Welch 
Schmerz hat die frühzeitigen Furchen in dieſe klare Stirn ge⸗ 

aben? 

25 Er fand keine Antwort. Sie war jung und ſchön, ſie 
lebte in ſorgenloſen Verhältniſſen, ohne körperliches Leid, und 
war Gattin — vielleicht Mutter. Alle äußeren Bedingungen, 
die menſchliche Kurzſichtigkeit für ein Lebensglück aufſtellt, waren 
ihr erfüllt. Und doch dieſer herbe Ton, der einmal in ihrer 
Stimme aufgezittert, doch dieſer Blick, dies bittre Lächeln. — — 

Es war um die erſte Nachmittagsflunde des folgenden Tages, 
als Bruno auf ſteinig⸗ſteilem Pfade — eine jener „Saliten“ an 
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2 
nur noch die Berathungen der Geſammtkommiſſion übrig, die 
Wahl eines neuen Redaktors iſt daher nicht mehr nöthig. 

— Von anſcheinend nifiziöjer Seite wurde kürzlich gemeldet, 
daß die Staatsregierung jetzt der Frage näher getreten ſei, ob 
und inwieweit die Koſten für die örtliche Polizeiver⸗ 
waltung anders als bisher zu vertheilen ſeien. Wie wir 
hören — ſchreibt man der „Magd. Ztg.“ aus Berlin —, iſt 
ſchon ſeit faſt zwei Jahren ein Geſetzentwurf in Vorbereitung, 
welcher den Zweck hat, die Frage, von wem in den Gemeinden, 
in welchen der Staat die örtliche Polizeiverwaltung einem beſon⸗ 
deren Staatsbeamten übertragen hat, die Koſten dieſer Verwal⸗ 
tung zu tragen find, gleichmäßig für die ganze Monarchie zu 
regeln. Die Anregung hierzu hat das Abgeordnetenhaus bereits 
in der Landtagsſeſſion 1869 bis 1870 gegeben, indem es bei 
der Etatsberathung die Erwartung ausſprach, daß die Staats⸗ 
regierung baldmöglichſt eine Geſetzes vorlage einbringe, durch 
welche für diejenigen Städte, in welchen eine königliche Polizei⸗ 
verwaltung künftig beſtehen bleibt, der Antheil der Städte und 
des Staates an den Koſten der Polizeiverwaltung, ſowie die 
Mitwirkung der Stadt bei der Feſtſtellung der ihr zur Laſt 
fallenden Ausgaben angemeſſen regulirt wird. Die Nothwendig⸗ 
keit dieſer Regulirung hat ſich auch aus den vielen Pro⸗ 
zeſſen ergeben, welche auf Grund der in den 88 2 und 3 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 
dem Miniſter des Innern ertheilten Berechtigung, die örtliche 
Polizeiverwaltung in gewiſſen Gemeinden beſonderen Staats⸗ 
beamten zu übertragen, in Bezug auf die Frage entſtanden find, 
wer unter dieſen Umſtänden die Koſten der Polizeipflege zu be⸗ 
ſtreiten hat. Vorausſichtlich wird bei der Berathung des in 
Vorbereitung begriffenen Geſetzentwurfs im Abgeordnetenhauſe, 
wie ſchon wiederholt, z. B. in der Sitzung vom 9. November 
1877 geſchehen, von liberaler Seite empfohlen oder beantragt 
werden, mit dem Inſtitut der königlichen Polizeiverwaltung jo 
viel als möglich aufzuräumen. Es läßt ſich nicht in Abrede 
ſtellen, daß die politiſchen Zwecke, welche in erſter Linie mit der 
Einſetzung der königlichen Polizeiverwaltungen verfolgt werden. 
ſich vielfach als unerreichbar erwieſen haben und daß es auch 
ſchwerlich aus dem Begriffe des Staates abgeleitet werden kann, 
daß 3. B. die Straßenreinigung oder das Feuerlöſchweſen oder 
die Marktpolizei oder die Baupolizei in gewiſſen größeren 
Städten von Staatsbeamten verwaltet werden müſſen. Sagte 
doch ſelbſt der Polizeipräfident von Breslau vor mehreren Jah, 
ren in einer Tiſchrede: „Es iſt ein eigenes Ding mit eine 
königlichen Polizeidirektion in einem großen Gemeinweſen. Ich 
betrachte es als eine Frage der Zeit, daß die Polizeigewalt wie⸗ 
der an die Kommune überwieſen wird. Wenn dieſe Zeit ein⸗ 
tritt — und fie muß über lang oder kurz eintreten — dann 
betrachte ich dies als einen Fortſchritt.“ 


— Mit Bezug auf das Vorgehen des Reichskanzlers betreffs 
der Feuer⸗ und Sew n dee ele 
ſchaften wird aus Mecklenburg⸗Schwerin berichtet: i 

Durch dies Vorgehen it das Minifterium des Innern in Schwerin 
beſtimmt worden, amtliche Ermittelungen darüber anſtellen zu laſſen, 
ob bei uns in dem Geſchäftsbetriebe der genannten Geſellſchaften Miß⸗ 
ſtände von allgemeinerer Bedeutung en se ſeien, insbeſondere, 
ob etwa bemerkbar geworden iſt, daß jene Geſellſchaften gegebenenfalls 
aus unzureichenden Gründen die Entſchädigungsgelder gekürzt, be⸗ 
ziehungsweiſe etwa verſucht haben, ſolche Kürzung durch eine nicht ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinende Einwirkung auf die Verſicherten zu erreichen. 


der italieniſchen Küſte — in die Berge emporklomm. Planlos 
war er während der Vormittagsſtunden wieder durch die Laub⸗ 
gänge des Parks und am Ufergeklipp entlang geſchleudert, um 
ſich bei der Mißſtimmung, die ihn heimſuchte, als er die Stein⸗ 
bank am Sarazenenthurm leer ſah, zu geſtehen, daß er nur Frau 
Magda Peters habe finden wollen. Er war mit ſich ſelbſt dar⸗ 
über unzufrieden. 

„Ich will arbeiten,“ ſagte er ſich, „die Muße war lang ge⸗ 
nug, um ſich zu ſammeln.“ 

So ſtieg er in die Bergwelt hinauf. 

Er hatte, der Gegend noch unkundig, den nächſtbeſten 
Steinweg von der Landſtraße aus eingeſchlagen. Zwiſchen den 
kahlen Wänden, die zu beiden Seiten höher und höher neben 
ihm aufragten, brannte die Märzſonne ſchon mit ſengendem 
Strahl und kein kühlerer Luftzug fächelte ihm um die Stirn. 
Der Weg war ganz einſam. Nur einmal trieb ein barfüßiger, 
brauner, halbzerlumpter Burſche ſein Maulthier an ihm vorüber 
thalab. Die zu beiden Seiten über dem Rücken bes mageren 
Thieres niederhängenden Körbe waren mit Oliven gefüllt. Der 
Burſche trällerte ſein Lied und ſchlug hin und wieder den Takt 
dazu unbarmherzig mit ſeiner Gerte auf das graue Fell des vor⸗ 
ſichtig abwärts klimmenden Vierfüßlers. 

Die Melodie des Liedes gefiel Bruno. Er ſummte fie vor 
ſich hin und ſuchte nach den Worten, die ſich ihr anſchmiegten. 
Dabei ſchritt er langſam, rüflig an feinem Stock bergan. 

Nach geraumer Weile hatte er, den Windungen des Steges 
folgend, eine Abdachung der Höhe erreicht, auf der mehrere Wege 
ſich vereinigten. Einer von ihnen führte offenbar zu einem ver⸗ 
fallenen und armſelig aus dem filbergrauen Laub einer Oliven⸗ 
waldung berausſchauenden Dorf, auf das Bruno nach kurzem 
Beſinnen zuſchritt. Es lag maleriſch da in feiner einſam, felſig 
ſtarrenden Umgebung, eines jener uralten, trotzig auf der Höhe 
mit ſcheinbar uͤbereinander errichteten Häuſern aufgebauten Berg⸗ 
neſter, wie man ſie in den verſchiedenſten Länderſtrecken der ita⸗ 
lieniſchen Gebirge immer wieder findet. Sonne und Wind von 
Jahrhunderten find über ihnen hingegangen. Aus ihrer Vielen, 
die einſt ſtolz und mächtig geblüht, hat der Wandel der Zeit 
dürftige Landſtädte, armſelige Dörfer umgeſchaffen, von deren 
Bewohnern man nicht begreift, wie ſie ſelbſt bei der ſtaunens⸗ 
werthen Genügſamkeit des italieniſchen Gebirgsvolkes ihr Leben 
zu friſten vermögen, und deren dunkle, ſonnnenloſe, ſchmutzſtar⸗ 
rende Behauſungen dem Nordländer mehr wie alles Andere den 
Beweis für den Lebensunwerth ſolchen Epigonendaſeins zu bieten 
pflegen. Und doch ſpielt ſich in ihnen allen Luſt und Leid des 
Seins in ganz den gleichen Kreiſen ab wie überallſonſt, und in 
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Das Neſultat dieſer Ermittelungen wird nun foeben oßziös in den 
M. A.“ bekannt gegeben. Hernach find im Großherzogthum 
Laufe der letzten Jahre in zuſammen 6 Städten und 8 Domani 
ämtern im Ganzen 24 Fälle von Brandſchäden zur amtlichen Kenntniß 
gekommen, in welchen das Verfahren der betheiligten Geſellſchaften 
auf Aktien mehr oder weniger zu den vom Reichskanzler zur Sprache 
gebrachten Bedenken Veranlaſſung gegeben hat. Dieſe Bedenken wer⸗ 
den noch von weiteren vier Magiſtraten und drei großherzoglichen 
Aemtern getheilt, jedoch ohne Nennung beſtimmter Fälle. 31 Städte 
und 11 Domanialämter wiſſen von ungünſtigen Erfahrungen der 
fraglichen Art überall nicht zu berichten. Regierungsſeitig glaubt man, 
dies Verhältniß als ein für die betheiligten Geſellſchaften beſonders 
günſtiges überall nicht anſehen zu können, zumal eine Anzahl von Vor⸗ 
kommniſſen der zur Frage ſtehenden Art ſich der behördlichen Kenntniß 
entzogen haben dürfte. Nichts deſtoweniger hat aber die Regierung das 
Vorhandenſein eines Bedürfniſſes für ein ſtagtliches Eingreifen in der 
vom Reichskanzler angeregten Richtung für Mecklenburg verneint. 
Die Regierung meint, daß Diejenigen, die eine Verſicherung bei einer 
Aktiengeſellſchaft ihrem Intereſſe nicht als entſprechend anſehen, ihrem 
Verſicherungsbedürfniß unſchwer bei einer auf Gegenſeitigkeit beruhen⸗ 
den Geſellſchaft genügen können. 

In der Reichstagsſitzung vom 31. Auguſt d. J. hielt 
der Abgeordnete v. Ludwig bei der Berathung des 
deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages eine Rede, in welcher er nach 
Zeitungsberichten zum Schluſſe Folgendes äußerte: „Ich bitte 
die Regierung, die Urſprungszeugniſſe von Herrn Iſaae Lach⸗ 
mann genau zu unterſuchen und ebenſo bei der Controle des 
bei uns gebrannten Sprits nicht auf Spanien zu warten, ſondern 
ſelbſt zuzuſehen, ob nicht dabei doch ruſſiſcher Spiritus einge⸗ 
ſchmuggelt wird, was ſehr leicht möglich iſt, zumal bei der 
Schule, die die Herren bei den ruſſiſchen Spiritusbrennern durch⸗ 
gemacht haben.“ Mit Bezug auf vorſtehende Aeußerungen vers 
öffentliht Herr Julius Lachmann, in Firma Iſaac Lachmann, 
eine Kopie der zwiſchen ihm und Herrn v. Ludwig über dieſe 


ſeltenen Ausnahmefällen nur zieht gerade aus jenen alten, ver⸗ 
fallenen Bergſtädten mit ihren trümmerähnlichen Häuſern ein 
Eingeborener auf lange Zeit oder gar für immer in die Fremde 
hinaus. Kaum Einem iſt die heimiſche Scholle heiliger, als ge⸗ 
rade Ihm. 

Der Olivenwald, der das Dorf wie in einem Halbkreiſe 
umſchloß und von deſſen Etträgniſſen ſich ein beträchtlicher Theil 
ſeiner Bewohner ernähren mochte, hatte ſich wahrſcheinlich 
früher über die ganze Höhenabdachung und bis zum Berggipfel 
hinaufgedehnt, bis ſeine knorrigen Stämme, einer nach dem an⸗ 
deren, in jenen waldarmen Gegenden dem Bedürfniß der Eins 
wohner nach Brennholz zum Opfer gefallen. Hie und da, weitab 
von der terraſſenförmig aufſteigenden Waldung, ragten noch mitten 
im kahlen, vom Sonnenbrand gedörrten Fels alte, wunderlich 
geformte Knorren und Wurzelreſte heraus. 

Im Dorf regte ſich kein Leben, nicht einmal Kinder ſpielten 
vor den Thüren und kein Hund ſchlug an; es war Alles wie 
ausgeſtorben und lag ſonderbar todt und ſtill im Sonnenſchein da. 


Bruno war eine von den Baumterraſſen entlang gewandert 
und bückte ſich zuweilen nieder, um im feuchteren Grund am 
Wurzelwerk, gerade unter den alten Bäumen, ein paar verſpätet 
blühende Veilchen zu pflücken. Dann ſtockte ein Fuß plötzlich, 
und ſeine Lippe unterdrückte kaum einen leiſen Ruf des Er⸗ 
ſtaunens. 

Gerade ihm zu Füßen, an den Stamm eines alten, halb⸗ 
verwirrten Olivenbaumes gelehnt, der nur ſpärliche neubelaubte 
Schößlinge trug, ſaß Frau Magda Peters auf einem leichten 
Feldſtuhl. 

Vor ihr war eine Staffelei errichtet, von der ein mächtiger 
Malſchirm die Sonne abhielt. In einiger Entfernung von ihr 
auf dem Boden ſaß ein halberwachſenes Mädchen, dem 
die blauſchwarzen, krauſen Haare unordentlich um die Stirn 
hingen, unter der zwei große, dunkle, finnige Kinderaugen 
auf einen halbfertigen Kranz aus Bergroſenknospen in ihrem 
Schoß niederblickten, um den ſie ihre Hände auf dem groben 
braunen Tuch des geflickten Kleides geſchlungen hielt. Aus dem 
Saum des letzteren lugten die braunen ſchmalen Füße hervor, 
die im ſpärlich⸗lichten Grün des Raſens ruhten. 

Bruno ſah ein paar Augenblicke hindurch über das blonde 
Haupt der Malerin hinweg auf die Farbenſkizze vor ihr, in der 
das braune, ſcharfgeſchliffene Geſicht des Modells ſich mit über⸗ 
raſchender Naturwahrheit faſt vollendet heraushob. Dann ließen 
ſeine Finger plötzlich den kleinen Veilchenſtrauß niederfallen, den 
fte hielten, und er ſah noch, wie die Blumen Frau Magda 
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ſaak Lachmann. — „Euer Wohlgeboren gefälliges Schreiben vom 

„d. M. beantworte ich, wie folgt: Ich bin nicht im Beſitz des Ste⸗ 
nogramms vom 31. August, weiß alſo nicht die Worte meiner Rede. 
wohl aber deren Sinn. Die Firma, welche ich der Aufmerkſamkeit der 
Regierung empfohlen habe, hatte ich aus der Nr. 395 des „Poſener 
Tageblattes kennen gelernt. Meine allgemeinen Aeußerungen über 
die Exporteure des Ruſſiſchen Sprits baſtrten: 1) auf der Schilderung, 
welche Tages vorher Abgeordneter von Kardorff über dieſe Herren im 
Reichstage gegeben batte und der Niemand, beſonders auch nicht Se⸗ 
nator Versmann aus Hamburg, widerſprochen hatte und deren Richtig⸗ 
keit mir durch Herrn von Kardorff auf beſonders Befragen verſichert 
worden war; 2) auf der notoriſchen Korruption des ruſſiſchen Beam⸗ 
tenthums; 3) auf der Thatſache, daß der ruſſiſche Spiritus, bei regel⸗ 
rechter, den Geſetzen entſprechender Behandlung der Dinge ſich nach 
Hamburg theuerer ſtellen müßte, als der deutſche Spiritus. Ich über⸗ 
laſſe Ihnen daher, ſich mit der oben bezeichneten Zeitung und mit 
Herrn von Kardorff abzufinden — ich ſelbſt habe zur Zeit Nichts zu 
widerrufen. Neuwallersdorf, den 8. September 1883. Mit gebühren⸗ 
der Hochachtung ergebenſt gez. R. v. Ludwig.“ — „Hamburg, den 14. 
September 1883. Herrn Reichstags⸗Abgeordneten Robert von Ludwig. 
Neuwallersdorf bei Habelſchwerdt. Ihr Schreiben vom 8. dieſes Mo⸗ 
nats iſt mir zu Händen gekommen. Sie erklären darin, daß Sie die 
Firma, welche Sıe der Aufmerkſamkeit der Regierung empfohlen haben, 
aus der Nummer 396 des „Poſener Tugeblattes“ kennen gelernt 
batten. In dieſem Blatte ift in einer freilich gehäſſigen Weiſe berich⸗ 
tet worden, daß meine Firma ihren ſpaniſchen Kunden angezeigt habe, 
daß ſie ihnen entweder Urſprungsbeſcheinigungen liefern oder ihnen die 
Differenz auf den Zoll vergüten, d. h. alſo, Spiritus nicht deutſchen 
Urſprungs um die Zolldifferenz billiger liefern werde. Demnach haben 
Sie bei Ibren Aeußerungen meine Firma gemeint und unzweifebaft 
auch genannt. Ob durch Mißverſtändniß des Stenographen oder durch 
eine Korrektur ein falſcher Name in das Stenogramm hineingekommen iſt, 
muß ich dahingeſtellt ſein laſſen. Ihre „Aeußerungen über die Exporteure 
des ruſſiſchen Sprits“ verſuchen Sie zu rechtfertigen durch die Schilde⸗ 
rung, welche Herr von Kardorff Tags zuvor über dieſe Herren im 
Reichstage gegeben, und der Niemand, beſonders auch nicht Senator 
Versmann aus Hamburg, widerſprochen hätte. Ob Sie ausreichenden 
Grund hatten, auf ſolche Indizien bin ſich bei ſolchen Anſchuldigungen 
auch Ibrerſeits zu betbeiligen, das iſt die Frage, die mich nicht inter⸗ 
eſſirt Es kann Ihnen aber doch unmöglich entgangen ſein, daß Herr 
von Kardorff nur von den ruſſiſchen Brennern und diejenigen, welche 
Spiritus aus Rußland exportiren, geſprochen hat, während Sie von 
den „fünf mit Rußland lürten Hamburger Spritfabriken um Hamburg 
herum“ und ſpeziell von mir reden, unter der Bemerkung, daß es uns 
nach der Schule, die wir mit unſeren Kollegen aus Rußland längere Zeit 
bereits durchgemacht haben, leicht werden würde, manches Faß ruſſt⸗ 
ſchen Produktes mit einzuſchmuggeln. Der Verſuch Ihres Schreibens, 
dieſen Gegenſtand durch den zweideutigen Ausdruck „Exporteure des 
ruſſiſchen Sprits“ zu verdecken, iſt eben fo ſehr als ein mißlungener 
zu betrachten, wie die Rechtfertigung Ihrer Anſchuldigungen durch den 
Dinweis auf die Korruption der ruſſiſchen Beamten oder durch die 
Annahme, daß ſich der ruſſiſche Spiritus bei regelrechter Behandlung 
der Sache nach Hamburg theurer ſtellen müßte, als der deutſche. Auch 
werden Sie begreifen, daß ich von Ihrem Rath, mich an Herrn 
von Kardorff und die Redaktion des „Poſener Tageblattes“ zu halten, 
— ein Rath, für den die Betreffenden Ihnen gewiß dankbar fein wer⸗ 
den — keinen Gebrauch machen werde. Demnach ergiebt ſich aus 
Ihrem eigenen Schreiben, daß Sie ſich nicht geſcheut haben, von der 
Reichstagstribüne aus, ohne irgend welchen Grund oder ohne jegliche 
Veranlaſſung mich und die anderen Inhaber Hamburger Spritfabriken 
den Behörden als des wiſſentlichen Gebrauchs falſcher Urſprungs⸗ 
zertifikate verdächtig zu denunziren, eine Aeußerung, die gewiß der ver⸗ 
dienten Strafe nicht entgehen würde, wenn fie von einer anderen, nicht 
von jeder Verantwortlichkeit ſchützenden Stelle aus gemacht wäre. 
Unter den gegebenen Umſtänden aber bleibt mir nichts Anderes übrig, 
Als ein fo unqualifizirbares Verfahren dem öffentliches Urtheil zur 
Kennzeichnung ſeines Urhebers zu unterbreiten. Das zu thun, werde 
ich um ſo weniger unterlaſſen, als ich es mir und meiner Firma 
ſchuldig bin, dem Publikum zu beweiſen, in wie leichtfertiger Weiſe 
Sie mit dem guten Rufe unbeſcholtener Perſonen umgegangen ſind. 
— ſchuldiger Hochachtung gez.: Julius Lachmann in Firma Iſaac 

achmann.“ 


— Es giebt noch viele junge Leute, welche die Feld⸗ 
meſſer⸗(Landmeſſer⸗) Laufbahn einſchlagen und 
ein annehmbares Unterkommen zu finden glauben. Zur Klar⸗ 
ſtellung ſei darauf hingewieſen, daß die Liſte für Anwärter zum 
Kataſterfach vorläufig geſchloſſen iſt, weil dieſelbe faſt auf Jahr⸗ 
zehnte hinreichende Kräſte bietet, daß die General⸗Kommiſſionen 
zum größten Theil ihre Aufgabe erfüllt haben und ihren älteren 
Beamten kaum Beſchäftigung zu bieten vermögen, daß auch die 
Eiſenbahnen keinen Mangel an geſchulten Perſonen leiden, daß 
überhaupt dieſer Beruf vollſtändig überfüllt iſt, ſo daß ſich ſogar 
der deutſche Geometerverein in München auf der letzten, General⸗ 
Verſammlung mit Vorkehrmaßregeln zur Beſeitigung der Ueber⸗ 
füllung beſchäftigte. Daß jetzt die Vermeſſungspartie keine ſo 
einfache iſt, dürfte vielen jungen Leuten, welche einen Beruf 
wählen, noch unbekannt ſein. Vom Jahre 1885 ab wird das 
Staatsexamen als „Landmeſſer“ nur noch vor den dazu beſtellten 
Ober⸗Prüfungskommiſſionen in Berlin oder Bonn abgelegt, und 
es muß demſelben ein zweijähriges Studium an einer der tech⸗ 
niſch⸗landwirthſchaftlichen Hochſchulen in der höheren Mathematik 
(Integral, Differential, Ausgleichungsrechnung) und in ber 
Geodäſie nach einer mindeſtens einjährigen praktiſchen Lehr⸗ 
(Eleven:) Zeit vorausgehen. Wer noch nach einem weitern 
1—2jährigen Studium das zweite (Diplom) Examen als Kultur: 
techniker abſolviren will, wird zwar bei der Annahme von den 
Generalkommiſſionen ꝛc. bevorzugt; aber wir haben oben den 
Stand der Geſchäfte beſprochen. Wenn die Reform und Orga⸗ 
niſation des öffentlichen Vermeſſungsweſens ꝛc. nicht die geplanten 
kulturtechniſchen Kreisämter bringt, ſo mögen ſich Diejenigen, 
welche ſich dem Berufe widmen, wohl überlegen uud ſich näher 
informiren, ob ihnen auch die gewünſchten Aequivalente für die 
geforderten Opfer an Zeit und Geld geboten werden in einer 
Thätigkeit, die unbedingt Rüſtigkeit und volle Geſundheit zur 
geiſtigen und anhaltend körperlichen Anſtrengung verlangt. Wir 
haben noch nicht gehört, ſagt das „Berl. Tagbl.“, daß einer der 
bisher ſeit 1876 (geodätiſch und kulturtechniſch) geprüften In⸗ 
genieure definitive Anſtellung und dauernde Beſchäftigung ge⸗ 
funden, und auch die „Deutſche Bauzeitung“ warnte vor Kurzem 
8 und dringend vor Ergreifung dieſes ausſichtsloſen 

erufes. 


— Von einer Anzahl Angehöriger verſchiedener Berufsſtände 
wird für die Ausdehnung eines zu Magdeburg errichteten 
„Deutſchen Privatbeamten⸗ Vereins“ agitirt. 
Derſelbe ſoll Wittwen⸗ und Penſionskaſſen, Stellenvermittelungs⸗ 
Bureaux ꝛc. errichten und betreiben und „Gemeingut des ge⸗ 
ſammten Privatbeamtenſtandes“ werden. Zu dem Stande der 
Privatbeamten zählen die Unterzeichner des Aufrufes, alle Ange⸗ 
ſtellte von Privatunternehmern im Erwerbsleben, alſo nicht allein 
Kaufleute, ſondern auch Architekten, Chemiker, Ingenieure, über⸗ 
haupt alle Bureau⸗, Fabrik-, Forſt⸗ und Wirthſchaftsbeamte. 
Uns will es ſcheinen, ſagt das „Berl. Tagebl.“, als ob dieſer 
Rahmen des an ſich löblichen Unternehmens etwas zu weit an⸗ 
gelegt ſei. Zu einer erſprießlichen Vereinsthätigkeit gehört vor 
allen Dingen eine möglichſt weitgehende, z. B. eine berufliche 
Intereſſengemeinſchaft der Vereinsmitglieder und, je 
nachdem auch eine gewiſſe lokale Beſchränkung des Vereinswe ens. 
So beſtehen z. B. kaufmänniſche und Journaliſten⸗Vereine in 
verſchiedenen Städten, welche bereits die gedachten Vereinszwecke 
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gan) oder theilweiſe verfolgen, desgleichen Sterbekaſſen⸗, Kranke 
vereine ꝛc. 


batte 
ing weiter und führte ſeitens der offiziöſen Preſſe bald zu heftigſten 
inklagen gegen die „Willkür des Händlers und des Bäckers“, welche 
die große Mehrheit der Bevölkerung, ſpeziell der arbeitenden Klaſſen, 
durch ihre Preisanſätze geradezu „ausbeuteten“. Die damals mit gro⸗ 
er Erbitterung geführte Disfuffion hat erſt jetzt einen für die Herren 
ffiziöfen recht tragikomiſchen Abſchluß gefunden. Wie nämlich ein 
Aufiag in der neuen, vom Reichstagsabgeordneten Dr. Barth beraus⸗ 
gegebenen Wochenſchrift „Die Nation“ nachweiſt, bat die „Con⸗ 
cordia“ ſelbſt die Widerlegung ihrer Angaben über» 
nommen. Die von ihr für den 1. Oktober 1882 angeſtellten Ermit⸗ 
telungen haben nämlich zu Ergebniſſen geführt, welche einen großen 
Theil der in der Juli⸗Statiſtik enthaltenen Angaben auf Fehler, und 
zwar zuweilen recht grobe Fehler zurückführen. Alle jene Prachtſtücke 
unerklärbarer Preisdifferenzen welche die offiziöſe Preſſe den Freihänd⸗ 
lern triumphirend vorhielt, ſind mit einem Schlage verſchwunden; die 
auffallend niedrigen Preisangaben find durchweg, zum Theil um die 
Hälfte oder noch ſtärker erhöht, die auffallend hohen Preisangaben 
durchweg, zum Theil um ein Drittel oder noch mehr herabgeſetzt wor⸗ 
den. Andere hervorſtechende Angaben ſind ganz in Fortfall gekommen. 
Ließen dieſe Aenderungen ſchon erkennen, daß die „Concordia“ die 
Mangelhaftigkeit ihrer Preisſtatiſtik ſelbſt eingeſehen habe, ſo hat die 
nächſte Vierteljahrsüberſicht dafür noch einen weiteren Beweis gebracht: 
in der für den 1. Januar 1883 von der „Concordia“ publizirten Ta⸗ 
belle iſt der Artikel Petroleum überhaupt fortgefallen. Daß die ofſiziöſe 
Preſſe von dieſer Selbſtwiderlegung, welche die „Concordia“ an ihrer 
Statiſtik vollzogen, keine Notiz genommen hat, kann bei dem Charakter 
dieſer Preſſe nicht überraſchen; ſie hat mit einer völlig leichtfertig und 
kritiklos zuſammengetragenen Statiſtik eine Art Hetze gegen ganze 
Klaſſen von Gewerbtreibenden eröffnet und daran läßt ſie ſich genügen. 
Um ſo mehr iſt es aber geboten. daß dieſer Vorgang von der unab⸗ 
hängigen Preſſe den weiteſten Kreiſen mitgetheilt wird; er liefert eine 
ungemein belehrende Illuſtration ſowohl zu dem Verhalten unſerer 
len ı als zu der Manier, in welcher man heutzutage häufig Sta⸗ 
il macht. 

Kiel, 10. Okt. Das königliche Konſiſtorium hat in ſeiner 
Sitzung am 1. Okt. ſich mit den von verſchiedenen orthodoxen 
Predigern in der Preſſe erhobenen Angriffen gegen das 
Erkenntniß des Kultusminiſters in der 
Lühr' ſchen Sache beſchäftigt und in Folge deſſen eine 
Bekanntmachung erlaſſen, in welcher es, wie wir der „Kieler 
Ztg.“ entnehmen, ausſpricht, daß es dieſe Erörterungen keines⸗ 
wegs billigen könne. Nach der beſtehenden Verfaſſung unſerer 
Kirche ſtehe dem Miniſter die Entſcheidung in Disziplinarunter⸗ 
ſuchungsſachen in höchſter Inſtanz zu, und wie das Konſiſtorium 
ihm unterſtellt iſt, ſo ſeien es auch die einzelnen Geiſtlichen. 
Dieſe hätten die beſtehende Ordnung zu achten und bei der Be⸗ 
ſprechung der Miniſterialentſcheidung, die ihnen keineswegs ver⸗ 
wehrt iſt, ſich innerhalb der Schranken zu halten, die durch das 
Verhältniß zu dem Miniſter gezogen find, Dieſe Schranken ſeien 
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Peters gerade über die Schulter fort in den Schoß ſanken. 
Nur eine davon blieb in ihrem blonden Haargeflecht haften. 

Im gleichen Moment aber hatte er ſich ſchon mit hochrother 
Stirn ſeitwärts gewandt und war hinter den bergenden Stamm 
eines Olivenbaums getreten. 

„Suo marito“, hörte er das Mädchen unten mit kurzem 
Auflachen ſagen. 

Dann ward es wieder ganz ſtill. Und nun verließ er 
ſeinen Platz haſtig, ſchritt die Terraſſe abwärts und ſtand im 
nächſten Augenblick neben Magda, um ihr wortlos die Hand 
zum Gruße zu bieten. 

Sie hatte die Veilchen aufgenommen, wand ein Haar, das 
ſie aus ihrer Flechte zog, um ihre Stiele und befeſtigte den 
kleinen Strauß in ihrem Kleide vor der Bruſt. 

„Ich danke Ihnen“, ſagte ſie einfach, ohne jede Verlegen⸗ 
heit oder unmuthige Regung, und ließ ihre Hand einen Mo⸗ 
ment in der ſeinen. Das gab auch ihm ſeine Unbefangen⸗ 
heit zurück. 

Bruno ſetzte ſich neben Frau Magda auf dem Wurzel⸗ 
knorren der Olive nieder und ſagte: „Ich möchte Sie nicht 
flören. Laſſen Sie mich nur hier bei Ihnen figen und Ihnen 
zuſchauen. Es iſt bald die letzte Lichtſtunde dieſes Tages.“ 

Sie nickte und ihre Hand nahm Pinſel und Palette 
wieder auf. 

„Darf ich auch ſprechen?“ fragte er. 

„Ja, aber nicht mediſtren.“ 

„Ort und Stimmung eignen ſich auch wenig dazu“, gab er 
lachend zurück. „Der Zufall hat mich hier wunderbar geleitet. 
Welch eine ſchwermüthige Stille in dieſer Felseinſamkeit! Es 
int, als läge Alles im Dornröschenſchlafe, die Häuſer oben, die 
Dlivenwipfel und die Felswände. In dieſe verzauberte Welt 
klingen die Drehorgeltöne aus der Tiefe nicht herauf.“ 

„Und weshalb kamen Sie?“ fragte Magda, mit den Augen 
auf der Leinwand, „warum trieb es Sie vom Strand in die 

e?“ 

„Ich wollte Verſe ſuchen,“ erwiderte er, „und drunten rau⸗ 
ſchen die Wogen zu mächtig. Das iſt ein vollſtimmiges Orcheſter, 
das jeden Laut in uns übertönt.“ 

„Und Sie fanden nur Veilchen ſtatt der Verſe?“ 

„Oh nein, es klingt etwas nach der Melodie eines braun⸗ 
füßigen Ejeltreibers in mir auf.“ 

„So laſſen Sie ſich im Fleiß nicht von mir beſchämen, 
ſondern machen Sie ſich hübſch an die Arbeit und bannen Sie 
dieſe geheime Melodie in Worte. Wenn Sie fig niedergeſchrieben 
haben, dürfen Sie mir ſie ſogar vorleſen.“ 


„Zu Befehl, gnädige Frau.“ 

War das noch die gleiche Frau Magda, die geſtern am 
alten Thurm neben ihm geſeſſen? Wie ſich der Ton geändert 
hatte, den ſie ihm gegenüber anſchlug, mit dem ſie ihm ohne 
Weiteres die Rechte eines alten Freundes einräumte und ſie ihrer⸗ 
ſeits gleichfalls beanſpruchte, ſo ſchien ſie ſelbſt ſich gewandelt zu 
haben, war in Blick und Wort eine Andere und deutete mit fei⸗ 
nem Takt durch ihre Ungezwungenheit ihm den Weg zu wechſel⸗ 
ſeitigem Verſtändniß. 

Er zog ſein Taſchenbuch heraus und ſchrieb eine Weile 
mit leuchtenden Augen emſig Zeile für Zeile nieder, um ſie 
dann leiſe nachzuſprechen und mit ſeinem Stock die Versfüße auf 
dem Stein vor ihm aufzuklopfen. Einmal ſah er dabei, wie ihr 
Auge zu ihm hinüberſtreifte und ein Lächeln dabei ihr um die 
Lippen ging. 

„Ja, nun iſt's vorüber,“ rief er, und ließ Buch und Blei⸗ 
ſtift niedergeſchlagen aus der Hand ſinken, „Sie hätten mich 
nicht anſehen dürfen.“ 

„Laſſen Sie alſo hören, wie weit Sie gediehen ſind. Viel⸗ 
ne findet ſich die geſtörte Inſpiration dann noch einmal 
wieder!“ 8 

„Sie ſpotten ja, gnädige Frau,“ fiel er ein. 

„Ich?“ Sie ließ den Pinſel ruhen und drehte ſich zu ihm 
um. „Es iſt merkwürdig,“ ſetzte ſie nach einer Pauſe nachdenk⸗ 
lich hinzu, „daß ich geſtern das Gleiche von Ihnen dachte. 
Worin liegt das?“ 

„Darin, daß wir unter dieſen Menſchen uns an einen Ton 
gewöhnen lernen, der uns jeden als Spott erſcheinen läßt, der 
darüber hinaus geht.“ 

Sie nickte leicht mit dem Kopf, nahm den Pinſel wieder 
auf und wandte, ſcheinbar unabſichtlich, ihr Antlitz eine Welle 
von ihm ab. f 

„Sie wollten ja leſen,“ ſagte ſie mit einem leiſen Beben 
der Stimme. 

Er hatte das Buch auf ſeinen Knien wieder aufgeſchlagen, 
aber feine Augen gingen darüber hinaus in den blauen März: 
himmel, der durch das ſilberſchimmernde Grün der Olivenwipfel 
hereinbrach. Dann ſprach er mit ſeiner klaren, volltönenden 
Stimme vor ſich hin: 

„Wenn verblaßt der Zauberglanz der Sterne, 
Ueber ahnungsvoller Meeresferne 

Leuchtend ſteigt der junge Morgen auf 

Aus den golddurchflammten Wolkenſäumen, 
Aus der Dämm' rung märchenhaften Träumen 
Zieht der Sonnengluthball ſeinen Lauf. 


Leiſe ſummt die Welle Dir's zu Füßen 
Wie des jungen Frühlings Ahnen, Grüßen, 
Das Dir wiederhallt in Bergesluft, 

Rothe Roſen knospen auf der Halde, 

Und darüber vom Rivenwalde 

Zieht der Heimath warmer Veilchenduft. 


Schmeichelſt Du mir koſend um die Sinne, 

Steigt die alte Mär von Glück und Minne 

Vor der heimwehtrunk' nen Seele auf, 

Nahſt auch Du einſt aus den Dämmerſchatten —“ 


„Und nun habe ich eine ganze Reihe von Gedankenſtrichen 
daruntergeſetzt,“ unterbrach ſich Bruno mit komiſcher Reſignation. 
„Der Vergleich zwiſchen der Frühſonne und einem echten Liebes⸗ 
traum bleibt unausgeführt und die Apoſtrophe an den letzteren 
endet mit ſo greller Disharmonie, daß ich daraus einen ſchmerz⸗ 
lichen Rückſchluß auf ihre Berechtigung ziehen muß.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Monat Oktober in der Landwirthſchaft. 
Von Juſtus Rubehn. 5 
Der Monat Oktober war bei den alten Römern der achte Mo 
des Jahres, bei uns 15 es der zehnte, der zweite Herbſtmonat, und 
31 Tage. Karl der Große nannte ihn monat, weil die Weinleſe 
gewöhnlich in denſelben fällt, welchen Namen er auch noch zuweilen in 
ſüddeutſchen Gegenden führt, obgleich derſelbe den römischen nicht ver⸗ 
drängen konnte. Es lautet daher ein alter Reimſpruch: 
ie les ich und tret ich die Trauben zart 
nd preſſe fie aus zu dieſer Fahrt. 
Was lange Müh' und Arbeit beut, 
Das ſammle ich in wenig Zeit. 
Gut's Moſts hab' ich Weinmonat viel, 
Wem ich zu koſten geben will. 


! Oktober geringer als 
größer als im September; ſie beträgt für die hieſige 
Grad. Bildli 


Die Jahreszeit iſt in dieſem Monat ſo weit vorgerückt, die Erd 
trägt ſo ſehr den matronenhaften Charakter des Herbſtes, daß auch 
der gepflegteſte Garten uns über die Zeit, in welcher wir leben, nicht 
zu täufchen vermag. Wird auch jedes welke Blatt aus den S 
entfernt, fo jagen uns doch die theilweis bereits entlaubten Bäume, 
daß nach wenigen Wochen die Erde mit der weißen warmen Schneedecke 
verhüllt ſein wird. Trennt ſich das Laub nur ſchwer oder ſpät von 
den Bäumen, ſo ſoll nach der Wetterkunde unſerer Altvorderen ein 
barter Winter folgen, und fie ſagten deshalb: 


f. w. vor 


schmerzlichen Bedauern des Konſiſtoriums mehrfach über⸗ 
en. Daher wird die ernſte Aufforderung an alle Geiſtlichen 
gerichtet, ſich jeder unziemlichen Kritik zu enthalten und bei ihren 
etwaigen Kundgebungen immer die Pflicht der Achtung und Ehr⸗ 
erbietung ſtrenge im Auge zu behalten, welche ſie der ihnen 
vorgeſetzten Behörde ſchuldig find. Die Geiſtlichen würden ſelbſt 
ermeſſen, wie ſchmerzlich es dem Konſiſtorium ſein würde, wenn 
das Konſiſtorium ſich zu ſchärferen Maßregeln ge⸗ 
nöthigt ſähe. 

Halle, 10. Ott. Der Staatsminiſter v. Bötticher, 
begleitet vom Geh. Reg.⸗Rath Lohmann, ſowie der Reg. 
Präſident v. Dieſt aus Merſeburg weilten heute Vormittag in 
unſerer Stadt, wurden auf dem Bahnhof vom Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Staude empfangen und ſodann in der Equipage 
des Kommerzienraths Fabrikant Dehne nach deſſen umfang⸗ 
reichen Etabliſſements gefahren, um ſich den Betrieb der ſelben 
anzuſehen. Nach einem Diner beim Herrn Kommerzienrath 
Dehne ſetzten die Gäſte, denen ſich von hier noch der königliche 
Berghauptmann Dr. Huyſſen anſchloß, ihre Reife nach 
Eisleben fort, woſelbſt eine Beſichtigung der gewerkſchaft⸗ 
lichen Etabliſſements ſtattfinden ſoll, die ſich auf heute und 
morgen erſtreckt. Darauf wird den Werken in Staßfurt 


ein Beſuch abgeftattet werden. 
München, 9. Okt. Vor einiger Zeit wurde eine Nummer 


des „Vaterland“ mit Beſchlag belegt und der Re⸗ 
dakteur, der durch einen Artikel über die Sammlungen für 
Jechia eine Kaiſerbeleidigung begangen haben ſollte, in Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt. Das Landgericht hat nun den Angeſchuldigten 
außer Verfolgung geſetzt und die Beſchlagnahme der Nummer 


aufgehoben. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Peſt, 10. Okt. Der neu begründete antiſemitiſche Partei⸗ 
lub des ungariſchen Reichstages hat in einer am 6. d. abgehaltenen 
Konferenz ſeine Konſtituirung ausgeſprochen. Mit der Führung der 
Partei und den Klubangelegenheiten, ſowie mit den Präſidialagenden 
Wurde vorläufig ein aus den Abgeordneten Victor v. Iſtoczy, Geza v. 
Dnody, Jvan v. Simonvi und Georg v. Szell beſtehendes vierglie⸗ 
deriges Komite betraut. Die Hausregeln des Klubs werden auf Grund 
der Hausregeln der 8 Reichstagsklubs feftgeftelt. Ein Punkt 
derſelben beſtimmt — gleichfalls im Einklange mit der bei den andern 
Klubs e Gepflogenheit — daß als außerordentliche Mit⸗ 

lieder auch Nichtabgeordnete aufgenommen werden. Die antiſemitiſche 
arter läßt den Mitgliedern. mit Ausnahme der Judenfrage und der 
mit ihr zuſammenhängenden Fragen, in allen übrigen politiſchen, 
namentlich ſtaatsrechtlichen Fragen (beſonders was das Verhältniß zu 
Defterreich betrifft) vollkommen freie Hand. Das Parteiprogramm 
wird demnächſt publizirt werden. 
Frankreich. 
Paris, 10. Okt. Auch die „République Frangaiſe“ und 
Siecle“ bringen heute die Erklärung, daß Frankreich den 
Vorfall auf dem Nordbahnhofe durch den Schritt des erſten Be⸗ 
amten der Republik auf der ſpaniſchen Botſchaft als beendet be⸗ 
trachte; wenn der Madrider Hof noch mehr verlange, ſo über⸗ 
ſchreite er ſeine Rechte und das Pariſer Kabinet könne darauf 
nicht eingehen. Der „National“ bemerkt nun, jedoch nur noch 
als Gerücht, daß der ſpaniſche Botſchafter Paris auf Befehl 
ſeiner Regierung verlaſſen werde, welche die für die Zwiſchen⸗ 
fälle auf der Nordbahn gegebene Entſchuldigung ungenügend finde. 
Von offiziöſer Seite wird dieſe Angabe als falſch bezeichnet. 
Bekanntlich verlangt man in Madrid, daß das franzöſiſche 


Will das Laub nicht gern von den Bäumen fallen, 
So wird ein kalter Winter erſchallen. 


Sitzt das Laub noch feſt am Aft. 
Kommt der Winter als böſer Gaſt. 
Sitzen die Blätter noch fett am Stiel, 
SR nicht fern der Flocken Spiel. 

Die Bäume des Gartens haben meiſt ihre Früchte hergegeben; 
das Frühobſt ward bereits im vergangenen Monat geerntet, die ſpäteſten 
Dbftiorten dürfen bis Ende Oktober an den Bäumen verbleiben. Die 
älteren Fruchtbäume können, nachdem fie die Blätter verloren, vom 
trockenen Holz befreit, durch Theerringe vor der Heimſuchung der Raupen 
Winterfpinner) geſchützt werden, und Ausgangs des Monats ift zugleich 
die geeignetfte Zeit zur Verpflangung junger Obſtbäume. — Der Ge⸗ 
müſegarten wird in dieſem Monat leer und die zum Saamentragen 
beftimmten Koblſtauden, Zwiebeln u. ſ. w. zeigen nur noch, was die 
Beete einſt geliefert. Nach einer alten Bauernregel muß um Calixt, 
14. Ottober, der Kopfkohl geſchnitten und vor St. Gallustag, 16. Oktober, 
müſſen alle Saamen tragenden Pflanzen aus der Erde gegraben und 
in — Kellern untergebracht werden, welche nach dem Winter, ehe der 
Kukuk ſchreit, wieder in den Garten zu ſetzen find. — Der Blumen⸗ 
arten bietet noch einen angenehmen Anblick dar; der friſche Hauch des 

bſtes erhält den Raſen noch herrlich grün; die Monatsxoſen gedeihen 
nachdem fie nicht mehr den glühenden Sonnenſtrablen ausgeſetzt 

„in böchfter Vollkommenheit, und Georginen, Stiefmütterchen und 
AR blühen, bis der Froſt verheerend auftritt. Um im Winter den 
Schmuck der Blumen im Zimmer nicht zu entbehren, legt man Hyazin⸗ 
hen zum Treiben in Töpfe und ſorgt für den Blumenflor des Gartens 
im kommenden ud —— 9 der einjährigen Pflanzen, welche ohne 
Schaden im Freien überwintern. 
an, Ben fo beeilt ſich auch der Landmann auf dem Felde, 
die letzten Reſte der Ernte, die Wurzel⸗ und Knollengewächſe Kar⸗ 
toffeln, Rüben, Zuckerrüben für die Zuckerfabriken, Mobrrüben, Wruden 
dem berannabenden Froſt in Kellern und ſchützenden Erd⸗ 
gruben zu bergen. Die Beſtellung der Felder für das Wintergetreide 
iſt zu beendigen, und pflegt man als jpäteften Termin den St. Lukas⸗ 
dag, 18. Oktober, anzunehmen. Weizen⸗ und N ſind zu 
umbrechen, worauf das zweite Pflügen und nach Erforderniß Düngen 
der Ländereien zu Kartoffeln, Rüben, Tabak u. ſ. w. vorgenommen 
wird, um den geloderten Boden zur Aufnahme der winterlichen 
Feuchtigkeit geeigneter zu machen. Die Wieſenbeweidung mit Rindvieh 
nach der Heuernte wird auch in dieſem Monat, doch meiſtens nur bis 

St. Gallustag fortgeſetzt, gemäß der alten Regel: Auf St. Gall 
— bleibt die Kuh im Stall. Bei der Stallfütterung iſt nun durch 
trockenes Futter die Winſerfütterung vorzubereiten und außer Grünem 
und Stroh ſind beſonders auch Rüben und andere nicht länger auf⸗ 
zubewahrende Früchte zu verwerthen. Nach Beendigung der Außen⸗ 
arbeit wird das Dreſchen des Getreides energiſcher in Angriff genom⸗ 
men, denn wie eine alte Bauernregel beſagt, wenn der Dreſchflegel 
zeitig klappert, bringt das Geld doppelt Zinſen. Im Hauſe ſelbſt aber 
\ — in Gegenden, wo noch der Flachsbau betrieben wird — ſitzt die 

eichäftige Hausfrau mit dem weiblichen Perſonal am ſchnurrenden 

. Die Zuckerfabriken, welche auch in unſerer Provinz immer 
mehr in Aufnahme kommen, beginnen mit dem Monat Oktober in der 
Regel die Kampagne, d. h. ſie nehmen nunmehr die Verarbeitung der 
gewonnenen Rüben vor. 


Aa 
„Journal officiel“ den Wortlaut der von Grévy an König 
Alfons gerichteten Entſchuldigung veröffentliche. — Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung hat die Beſtätigung über die merkwürdigen Un: 
terhandlungen, die der Zivilkommiſſar Harmand mit den 


loſen und aufreizenden Verhandlungen jo wenig Zeit verlieren a 

irgend möglich. Die in Tonkin bereits erzielten Lagern und bes 
welche man binnen kurzem erwartet, werden ihm geſtatten, eine voll⸗ 
ſtändig klare Sprache über die Rolle zu führen, welche Frankreich in 
dieſen fernen Gegenden geſpielt bat. Es wird ſich nicht mehr durch 


ſchwarzen Flaggen anzuknüpfen für gut befunden, noch | die Furcht, die ſchwebenden Verhandlungen zu behindern, einen Irvang 
un 


nicht erhalten, demſelben jedoch neue Weiſungen zugehen laſſen, 
die ihm vorſchreiben, daß er an den Beſtimmungen der militä⸗ 
riſchen Operationen, welche nach Ankunft der Verſtärkung aus: 
geführt werden ſollen, nichts zu ändern habe: der Zivilkommiſſar 
ſolle namentlich die Truppen nicht im Delta des Rothen Fluſſes 
zerſtreuen, ſondern dieſelben in Hanoi konzentriren und keinen 
Vertrag vor Einnahme von Sontay und Bacninh, wo chineſiſche 
Truppen ſtehen, abzuſchließen. Aus dieſer offiziellen Zurecht⸗ 
weiſung des Zivilkommiſſars erhellt offenbar, daß die Verhand⸗ 
lungen Harmands mit den chineſiſchen Seeräubern thatſächlich im 
Gange ſind, daß der Rückzug dieſer Schaaren in Paris als eine 
Schlinge erkannt iſt und daß die Franzoſen Sontay noch nicht, 
wie Depeſchen der letzten Tage meldeten, beſetzt haben und die 
angekündigte Beſetzung Bacninhs ohne Schwertſtreich nur eine 
Vermuthung war. Von den Verhandlungen in Peking — die 
mit dem Marquis Tſeng in Paris find bekanntlich ganz ab⸗ 
gebrochen — verlautet augenblicklich gar nichts. 

Die Grundzüge des Organiſationsplanes, den General 
Campenon als Mitglied des Kabinets Gambetta, wohl im 
Verein mit Letzterem, ausgearbeitet hatte, waren folgende: Feſt⸗ 
ſtellung der allgemeinen Dienſtpflicht auf drei Jahre; Sicherung 
der unteren Kadres durch Erhöhung des Soldes der Unteroffi⸗ 
ziere durch Eröffnung der Ausſichten auf größere Entſchädigungen 
und auf ausgiebigere Verſorgung durch Zivilanſtellungen; 
Schaffung einer ſpeziellen afrikaniſchen Armee aus älteren Mann⸗ 
ſchaften, als die der Hauptarmee; Bildung eines Truppenkorps, 
das außerhalb der normalen Konſtituirung der Armeekorps fleht 
un das jeden Augenblick auf jeden Punkt dirigirt werden kann; 
Vollmacht, wenn nöthig, ohne Einwilligung der Kammer über 
einen Theil der Reſerven der aktiven Armee für den Fall einer 
an einem gegebenen Punkte erforderlichen größeren Anſtrengung 
zu verfügen, und endlich Schaffung einer eigenen Feſtungsartillerie 
nach dem in der deutſchen Armee beſtehenden Syſteme. 

Paris, 10. Okt. Die Ernennung des Generals 
Campenon zum Kriegsminiſter als Sieg der Opportuniſten 
im Kabinet erfüllt die ganze radikale Preſſe mit Entrüstung. 
General Campenon wurde Kriegsminiſter unter Gambetta, weil 
er für einen äußerſt entſchloſſenen Mann galt und Gambetta da⸗ 
mals die Abſicht hatte, die Radikalen gelegentlich unſchädlich zu 
machen. Dieſelbe Abſicht ſchreibt man jetzt dem Kabinet Ferry 


anthun müſſen, und es wird klar beweiſen, daß fein militäriſches 
diplomatiſches Handeln in Tonkin den Wünſchen der Vertreter des 
Landes vollſtändig gemäß war. Was die eintägigen Schwie⸗ 
rigkeiten anbelangt, welche durch Unbeſonnenbeit oder Ar g⸗ 
liſt zwiſchen Spanien und Frankreich hervor⸗ 
8 worden ſind, ſo wird die Regierung ohne Mühe beweiſen 
önnen, daß ſie einzig und allein von internationaler Würde beeinflußt 
und Dank der Courtoiſie unſerer Freunde von jenſeit der Pyrenäen es 
verſtand, ſich auf den geringſten Grad der Genugthuung zu beichränfen, 
welche ſie einem großen Nachbarſtaat ſchuldete. Betreffs der inneren 
Politik iſt ihre Rolle ebenfalls vorgeſchrieben. Die letzten Vorfälle 
haben ihr in der That niederſchmetternde Beweiſe in die 25 ge⸗ 
geben über das doppelte Spiel, welches gewiſſe Perſön⸗ 
lichkeiten ſpielten, ſowie über das unerlaubte und geführs 
liche Eingreifen gewiſſer unbefugter Perſonen in die 
Regierung des Landes. Es wird nicht ſchwer fein, darzuthun, 
daß die jetzige Gleichartigkeit des Kabinets nur um den Preis eines 
Opfers erlangt wurde, deſſen wahren Sinn die „Intcanſigenten“ zu 
entſtellen ſuchen. Es wird dem Miniſterium leicht ſein, die Wirkung 
jene: ſchamloſen Verleumdung zu vernichten, daß es fich unter dem 

cke des Auslandes umgeſtaltet habe. Ueber dieſe verſchiedenen 
Punkte, wir wiederholen es, wird das Kabınet die genaueſten Erklä⸗ 
rungen abgeben. Unter dieſen Bedingungen wird es ſchwierig ſein, die 
Drohungen betreffs einer miniſteriellen Kriſis ernſthaft zu nehmen, 
welche die äußerſte Linke ankündigt. Das Miniſterium braucht die Er⸗ 
klärungen nicht zu befürchten. 

Der Hinweis auf Wilſon und ſeine Partei iſt nicht mißzu⸗ 
verſtehen. Der Kampf wird alſo, allen Verſöhnungsgerüchten 
zum Trotz, von Neuem angekündigt und wird bis aufs Meſſer 
fortgeſetzt werden. 

Paris, 9. Okt. Die radikalen Blätter veröffentlichen 
ganze Reihen von Adreſſen, welche von den verſchiedenſten Vereinen. 
Korporationen und Klubs an den General Thibaudin gerichtet 
worden ſind und immer noch gerichtet werden. So u. A. von der 
„radikal⸗ſozialiſtiſchen Allianz“ aus Perpignan, von dem „republikaniſch⸗ 
radikalen Komite des Oſtens“, von dem „Cercle de Raspail aus Mar⸗ 
eille“, von dem „Club der Brüderlichkeit“ in Montpellier, von dem 
„Fortſchrittsklub in Nimes, von dem „xadikal⸗ſozialiſtiſchen Komite“ 
in Saint⸗Etienne ꝛc. Eine Anzahl ehemaliger Militärs bat ein Komite 
ebildet, um dem General Thibaudin einen Ehrendegen anzubieten. 

er Deputirte Tony Revillon hat wegen Verhinderung den Borfi 
beim Ehrenpunſch für General Thibaudin abgelehnt, jedoch zuglei 
ſeine Ziſtimmung zu jenem Vorhaben ausgeſprochen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Okt. Die Sammlungen für das Mr. Parnel l 
zugedachte Nationalgeſchenk werden am 1. Dezember d. J. ge⸗ 
ſchloſſen werden. Seit dem vom Papfte gegen dieſe Sammlungen aus⸗ 
geſprochenen Interdikte ſind die Spenden ſo reichlich eingefloſſen, daß 


zu, und der royaliſtiſche „Gaulos“ jagt im Hinweis auf ein ſich der Fonds von den damals mit großer Mühe zuſammengebrachten 


Wort Gambetta's, daß Ferry die Radikalen „bis in ihre Schlupf⸗ 
winkel verfolgen wolle“. Die „Lanterne“ bezeichnet Campenon, 
den Marquis de Gallifet ausgenommen, als den einzigen fran⸗ 
zöſiſchen General, der ſich zu einem Gewaltſtreich hergeben werde. 
Das Land werde aber fortfahren, bei jeder ihm gegebenen Gele⸗ 
genheit radikale Kandidaten zu wählen. 

Präſident Jules Ferry hat folgende offizidſe Note im „Jour⸗ 
nal de Paris“ erlaſſen: 
„Das Miniſterium und die Kammern. Das Miniſte⸗ 
rium hat noch nichts über die Form berathen, welche es den für noth⸗ 
wendig erachteten Erklärungen über die verſchiedenen Angelegenheiten 
geben wird, aber es iſt feſt entſchloſſen, die Erörterung über alle Punkte 
anzunehmen und fie ſelbſt zu verlangen, damit die Kammern in frucht⸗ 


Wenn auch der Landmann den für jeden“ Monat aufgeftellten 
alten Bauern⸗ und Wetterregeln heutzutage keine unbedingte Glaub⸗ 
würdigkeit mehr beimißt, jo ſchenkt er ihnen, zu deren Entſtehung er 
vorzüglich beigetragen, aus Sympathie immerhin noch einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit, da ja Wind und Wetter für ihn von fundamemaler Bedeu⸗ 
tung ſind. Im Munde des Volkes leben daher für den Monat Oktober 
auch in hieſiger Gegend noch verſchiedene Regeln und Sorüchwörter 
ort, wie: Iſt im Oktober das Wetter hell — jo bringt es Wind im 

inter ſchnell. Weinmond warm und fein — ſcharfer Winter hinter⸗ 
drein. Vie! Nebel im Weinmonat — groben Schnee im Gefolge hat. 
N es im Oktober naß — windet's im Dezember baß. Regengüſſe im 

ktober — machen tanzen Scheun und Schober. Bringt der Oktober 
Gewitter zu — friert im Hornung (Februar) das Kalb in der Kuh. 
Nordlicht kündet an — den Winter als einen ſtarken Mann. Tanzen 
viel Irrlichter im Moor — kommſt Du bald in den Schnee bis übers 
Ohr. Steb'n die Krammtsvögel feſt im Wald — wird das Wetter 
noch lang' nicht kalt. Zeigt ſich der Pudelhaſe — frierſt Du bald an 
der Naſe. Viel Eicheln künden ſtarken Winter — viel Sternſchnuppen 
nicht minder. Werden die Blätter bald welk und krumm, — fieh’ 
Dich nach dem Ofen um. Auf trockenen St. Gallustag (16. Oktober) 
— ein trockener Nachſommer (Alterweiberſommer) folgen mag. Sankt 
Gallen — läßt den Schnee fallen. Auf St. Gallustag — muß jeder 
Apfel in den Sad. Sankt Simon Jud (Juda — 28. Okt.) — bringt 
den Winter unter die Lüd'. 

Auf gleiche Weiſe, wie der Landmann in dieſem Monat rege 
Thätigkeit wegen des bevorſtehenden Winters entfaltet, ſo beginnt 
auch für den Forſtmann eine Zeit größerer Geſchäftigkeit; er hat in 
ſeinen Nevieren nunmehr Arbeit in Fülle. Der Samen der Eiche, 
Buche, Weißtanne u. ſ. w. iſt für die Kultur eimuſammeln und auch 
bald darauf auszuſäen. Der ſonſt ſo ſtille Wald belebt ſich; an 
Blößen und auf Ausrodungen ſind Abtheilungen von Arbeitern mit 
Anpflanzen von Nadel» und zum Theil auch Laubholz emfig beſchäftigt 
und das Echo wird vielfach durch die hallenden Axtſchläge der Holz⸗ 
fäller wachgerufen. Der Verkauf des ſtehengebliehenen Strauchholzes, 
Holzauktionen, ſowie Verſchiffung des Holzes auf Kanälen und Flüſſen 
bilden einen Theil der Beſchäftigung des Forſtmanns, und es werden 
auch nach dieſer Seite der wirtbichaftlichen Thätigkeit die benöthigten 
Schutzmittel gegen die berannabende winterliche Jahreszeit in Bereit⸗ 
ſchaft geſetzt. — Doch auch nach anderer Ne hin wird der Forſt⸗ 
mann als Jäger, in Anſpruch genommen. Im Monat Oktober kann 
alles jagdbare Wild erlegt werden, da am 15. d. Mis. auch die Schon⸗ 
zeit für weibliches Roth⸗, Dam⸗ und Rehwild endet. Das Abſchießen 
des Schwarzwildes beginnt; Suche und Windhetze auf Haſen werden 
vorgenommen, dem Fuchs und dem Dachs. deren Bälge brauchbar ge⸗ 
worden, wird mit Fangeiſen und auf Anſtand nachgeſtellt, und die 
ſtreichende Waldſchnepfe auf ihrem Zuge nach ſüdlicheren Gegenden 
verſchafft dem eifrigen Jäger in der Suche oder beim Treiben manche 
angenehme Stunde. 

‚ Einige alte Kalenderpraktilen unſerer Vorfahren aber beſingen in 
Knittelverſen kurz und bündig den Monat Oktober in Bezug auf Land⸗ 
wirthſchaft, Jagd und körperliche Wohlfahrt folgendermaßen: 


Ich (Oktober) bau’ und ſäe das Feld mit Luft, 
Daß ich nicht ruhe das nächſte Jahr umſonſt. 
Dieſer Monat bringt wieder die Kält, 

Drum Stubenwärme mir gefällt. 


6000 Pfd. Sterl. auf mehr als 30,000 Pfd. Sterl. geteigert bat, und 
man glaubt, Mr. Parnell wenigſtens 40,000 Pfd. Sterl. überreichen 
zu können. Der feierliche Akt der Uebergabe des Nationalgeſchenks 
wird am 10. Dezember in der Rotunde in Dublin bei einem großen 
Nationalbankett ſtattfinden. Das „Freeman's Journal“ ſchreibt aus 
dieſem Anlaſſe: „Der Fonds iſt die Antwort Irlands auf die beſtän⸗ 
digen und niederträch gen Verleumdungen, mit welchen die engliſchen 
Feinde Irlands Mr. Parnell verfolgt haben — Berleu: „die 
der Wuth entſpringen, mit welcher fie die Karriere eines Mannes bes 
trachten, der, aus den Reihen der Unterdrücker entſprungen, ſich zum 
Verfechter des Volkes aufgeworfen hat. Das Bankett wird ein politi⸗ 
ſches Ereigniß von großem Intereſſe und großer Wichtigkeit ſein. Die 
leitenden Politiker Irlands im Parlamente und außerhalb deſſelben 
werden ohne Zweifel der Verſammlung beiwohnen, und da dieſe nur 
einige Wochen vor Eröffnung des Parlaments ftattfindet, jo dürfen 


Weinmonat giebt Wein und Wildpret her, 
Gäns, Enten und andere Vögel mehr. 
Geſund ſind ſie, aber nicht zu viel! 

In allen Dingen halt Maß und Ziel. 


Weinmonat will Bad und Schröpfen han. 
Moſt, Trauben ſetzen hintenan. 
Das Aderlaſſen und Arzeneien 
Kann man jetzt ohn' alle Scheuen. 
Rüben, Rettig und Schafmillen ſind gut, 
Das Haupt⸗Wachſen bringet Unmuth. 


Von der Mode. 


Die Spinne ift augenblicklich das — Mo dethier unſerer 
Damenwelt, welche die Modethorheit der Pariſerinnen nicht 
ruhen ließ und zu heldenhafter Nacheiferung anfeuerte. In Paris 
tragen die Damen bekanntlich in dieſer Saiſon Hüte in Form von 
Spinngeweben, in denen ſchöne Kreuzſpinnen thronen, und verwenden 
die Spinnengeſtalt zu Brochen, Nadeln, Boutons, Agraffen u. ſ. w. 
Seit wenigen Tagen tritt auch, wenn vorerſt noch ſchüchtern, in Berlin 
die Spinne als Modeartilel für Damen auf, und vorgeſtern trafen 
wir — ſo lieſt man im Berl. Tagebl.“ — in der 1 — die 
erſte Dame, welche auf ver linken Seite des kleinen Sammtkragens 
ibres Herbſtpaletols eine ſilberne Spinne von empörender Naturtreue 
der Form trug. Geſtern ſahen wir in der Friedrichſtraße bereits drei 
Damen mit dieſem „Schmuck“, und in zwei bis drei Wochen wird das 
Ungeziefer als Schmuckgegenſtand in Berlin triumphiren, und dieſenige 
Dame auffallen, welche nicht für Spinnen ſchwärmt und ſie irgendwie 
an ihrer Toilette verwendet. Eine eigenthümliche zoologiſche 
lung hat der Modegeſchmack unſerer Damen durchgemacht. Erſt waren 
es die Vögel, welche als Hutſchmuck auftauchend, ſehr bald in der 
Geſtalt der Eule als Brochen, Ohrringe, Agraffen, Berloques ſich Eins 
gang verſchafften und zum Theil heute noch das Feld muthig be⸗ 
haupten. Dann folgten die Säugethiere, und das Unglaubliche, es 
ward Ereigniß: das Schwein wurde ſalonfähig und avancirte zum 
Damenſchmuck. Nun kommt das „krauchende Ungeziefer“ an die Reihe, 
und entſetzt ſtehen wir] vor einer neuen Geſchmacksverirrung, welche 
uns die traurigſten Schlüſſe ziehen und die ſchlimmſten Befürchtungen 
hegen läßt. an denke nur daran, daß eine Spinne für die Frau 
der Gegenſtand des größten Abſcheus und furchtbaren Entſetzens iſt, 
aber die Tyrannin Mode iſt mächtiger, als das individuelle Gefühl 
des einzelnen Weibes, und willig beugt ſich daſſelbe unter das Joch 
der Modethorheit. Was haben wir zu erwarten, wenn das Ungeziefer 
noch mehr zu Ehren kommt, als dies jetzt ſchon bei Beginn der Mode⸗ 
laufbahn der Fall iſt! Die Feder ſträubt ſich, die furchtbaren Ver⸗ 
mutbungen niederzuſchreiben, die man leider nicht ohne Grund zu hegen 
berechtigt iſt; denn in der Mode gelten alle Mittel, und je baroker, 
je raſender und widerſinniger eine neue Mode iſt, um ſo mehr An⸗ 
bänger und Verbreitung findet fie. Hoffen wir, daß der Neſt des 
„guten Geſchmacks“, der unſeren Damen trotz Schwein und Spinne 
geblieben ift, fie verhindert, auf dem Gebiete des „Ungeziefer⸗Schmuckes 
noch des Weiteren zu extravagiren. 
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Die 
Turgenje w's zu unliebſamen Ruheſtörungen kommen würde, 


1 5 * 


wir erwarten, bei dieſem Anlaſſe zu erfahren, welches Programm die 


Partei während der nächſten Seſſion zu verfolgen gedenkt.“ 


Rußland und Polen. 
D. Petersburg, 10. Okt. (Drig.⸗Kor. d. Poſ. Ztg.“) 
Befürchtungen, daß es gelegentlich der Beerdigung 


find nicht eingetroffen. Trotz der ganz koloſſalen Betheiligung 


des Publikums — es werden auf den Straßen, durch welche der 


Trauerzug ſeinen Weg nahm, gegen 200,000 Menſchen anweſend 
geweſen ſein — verliefen die Trauerfeierlichkeiten ohne jegliche 
Störung. Die von der Regierung im Geheimen getroffenen 
Vorſichtsmaßregeln, wie Truppenkonſignirungen in den Kaſernen 
und die verſteckte Aufſtellung eines Truppendetachements in der 
Nähe des Wolkowo⸗Kirchhofs, erwieſen ſich ſomit als unnütz. 
Auch die zahlreich aufgebotene Polizei und Gendarmerie hatte 
keine Gelegenheit, einzugreifen, da die Ordnung in muſterhafter 


Wieiſe von den Ordnern der Beerdigungskommiſſion aufrecht er⸗ 


halten wurde. Mit dem an die mittleren und höheren Lehr⸗ 
anſtalten ergangenen Befehl, ihren Schülern eindringlichſt zu unter⸗ 
ſagen, am Beerdigungstage die Schule zu ſchwänzen und ſich in 
der Nähe des Trauerzuges zu zeigen, ſcheint es nicht ernſt ge⸗ 
nommen worden zu ſein, denn man ſah nicht nur unter der 
Menge des zuſchauenden Publikums eine erkleckliche Anzahl 
Gymnaſiaſten in ihren Uniformen, ſondern es konnte auch ein 
mehrere hundert Köpfe ſtarker Haufen von Studenten wagen, 
ſich zu der an der Prozeſſion theilnehmenden Studentendeputation 
von der Petersburger Univerſität zu geſellen und mit derſelben, 
während der Zug ſeinen faſt ſieben Kilometer langen Weg zurück⸗ 
legte, geiſtliche Chorlieder zu ſingen, ohne daß auch nur der Ver⸗ 
ſuch gemacht wurde, ſie daran zu hindern. Eine recht glückliche 
Maßregel muß die des Stadthauptmanns von Petersburg Greſſer 
genannt werden, alle an dem Wege liegenden Kneipen und 
Traktire zu ſchließen. Sehr übel wurde allgemein vermerkt, daß 
die höheren Regierungsbeamten und das Militär vollſtändig durch 
ihre Abweſenheit glänzten. Trotzdem hat Petersburg und mit 


ihm wohl die meiſten andern Hauptſtädte Europa's ſelten einen 


ſo impoſanten Trauerzug geſehen, wie derjenige war, welcher ſich 
geſtern, die 200 Deputationen mit ihren riefigen Kränzen voran, 
dann der Leichenwagen, das nähere Trauergefolge und zum Schluß 
gegen 100 Trauerequipagen, durch die Straßen der Reſidenz be⸗ 
wegte und wohl eine Länge von ca. zwei Kilometern hatte. Um 
5 Uhr Nachmittags hatten die Trauerfeierlichkeiten auf dem 
Wolkowo⸗Kirchhofe ihr Ende erreicht, und man kann nur jagen, 
daß dieſelben, Dank der Haltung aller an denſelben theilnehmen⸗ 
den Elemente, dem Andenken des verſtorbenen Dichters würdige 
waren, und daß an dieſem Eindrucke auch der kleine Zwiſchenfall 
am Grabe des Dichters — es ließen ſich einige Anweſende durch 
die Rede des Schriftſtellers Grigorowitſch ſoweit hinreißen, daß 
fie applaudirten — wohl kaum etwas ändern dürfte. 
Petersburg, 7. Okt. [Die Verzollung der Turgen⸗ 
e La Trauerkränze] Der Telegraph meldet kurz, die 
iche Turgenſew's habe heute Wirballen paſſirt, er vergaß aber bins 
Er: daß dieſelbe vier Tage auf den Schienenſträngen der Wir⸗ 
ener Station geſtanden hat. Die Vere t Turgenſew's, die ges 
ſammte Reſidenzbevöllerung ſucht vergebens, die Gründe zu erfahren, 
welche die Adminiſtration veranlaßt hat, den todten Dichter vier Mal 
Stunden an der Grenze des Landes zurückhalten, be⸗ 
vor er nach Petersburg gebracht wurde, wo zur Trauerfeier Deputa⸗ 
tionen aus allen Theilen Rußlands verſammelt find. Es iſt überhaupt 
auffällig, daß die kleine ruſſiſche Kolonie in Wirballen, die allerdings 
nur aus Tſchinowniki (Beamten) und zwar größtentheils aus Zollbe⸗ 
beamten beſteht, auch nicht die geringſte Spur von jener tiefen Theil⸗ 
nahme, von der großen Betheiligung bekundete, welche in allen Kreis 
fen der Bevölkerung hervortritt. Die Wirballener Bureaukraten gin⸗ 
gen kalt und ohne Verſtändniß an der Leiche des dahingeſchiedenen 
großen Dichters vorbei, batten aber umſomehr den Sarg im Auge, der 
mit Trauerkränzen, den Zeichen der Huldigung, die das Ausland den 
Manen Turgenſew's brachte, reich geſchmückt war. Mit roher Hand 
wurden die Kränze entfernt, betaſtet, gewogen, um ſie nach allen Re⸗ 
eln des Zolltarifs zu klaſſiſiziren und den erforderlichen Zoll zu er⸗ 
en. Wie wir zuverläſſig mittheilen können, brachte die a5 0 
der Trauerkränze für den Turgenjew'ſchen Sarg 18 Rubel und 20 Ko⸗ 
peken in Gold ein. (Königsb. Hart. Ztg.) 


Bulgarien. 

Sofia, 9. DM. Der bulgariſche Fina 

Naecſevies wurde geſtern, als er in das Sobranije eintreten wollte, 

von einem unbekannten Individuum, welches ſich ihm näherte, als wolle 

es ihn ſprechen, angefallen. Der Vorfall wurde raſch im Sobraniſe 

bekannt welches durch eine Kundgebung ihrer Sympathie für Nacſevies 

“und ihrem Abſcheu über den Verſuch des Attentäters Ausdruck gab. 

den Kreiſen der Abgeordneten herrſcht die 3 es habe ſich 

um Herbeiführung eines neuen Aufſchubes in der Verhandlung der 
Eiſenbahn⸗KRonvention durch das Sobraniſe gehandelt. 


Aſien. 

Aus Singapore, 30. Auguſt, erhält die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ von einem Privatkorreſpondenten den Wortlaut einer 
Depeſche des Gouverneurs von Cochinchina an den franzöſiſchen 
Konſul von Singapore, welche den in letzterer Zeit oft erwähnten 
Vertrag von Hus betrifft. Derſelbe lautet darnach in 
Ueberſetzung: ER; 

1) Volle und aufrichtige Anerkennung des franzöſiſchen Pro⸗ 
teltorates über Anam. ; 3 

2) Definitive Annexion der Provinzen von Bin: Thum an 
inchina. a 
4 1 militäriſche Beſetzung der Kung China⸗Linie 
N unmittelbare Surüdberufung ber ananitiſchen & 
mittelbare Zurückberufun iſchen Truppen 
von 1 die Garniſonen in dieſem Lande ſind auf den Friedens⸗ 
fuß zurückzuverſetzen. > 5 
5 5) Den Mandarinen ift der Befehl zu geben, wieder auf ihre 
Poſten zurückzukehren, und alle Anordnungen, welche die franzöſiſchen 
Autoritäten getroffen haben, ſind zu beſtätigen. 
6) Reſidenten, unterſtützt durch genügende Truppenmacht, 
find in den Hauptſtädten einer jeden Provinz zu ſtationiren. 
7) Die Zollſtellen des ganzen Königreiches ſind gänzlich in 
die Hände Frankreichs zu geben. 1 x 
8) Eine Landtelegraphenlinie iſt zwiſchen Saigun und 
Hanoi zu errichten. 


Finanzminiſter 


9 In Hus iſt ein Reſident zu ſtationiren, welcher perſönlich 
vom 


1 
4 


önige empfangen wird. k 
1 Mikit kreten ſind längs des ganzen rothen Fluſſes zu 


für nothwendig erachtet. 


K . und Befeſtigungen zu errichten, wo immer Frankreich die 
7 . 
u 


5 

1) Dollars und andere Münzen, welche jetzt in Cochinchina 
in Gebrauch find, ſollen durch das ganze Königreich Geltung haben. 

12) Weitere Konferenzen in Hus ſollen die Tariffragen, Zoller⸗ 
hebungen, Taxen und andere kleinere Details regeln. l 

13) Die anamitiſchen Bevollmächtigten haben erſucht, daß die fran⸗ 
zöſiſche Geſandtſchaft in Hus fo bald als möglich wieder er» 
öffnet werden möchte. 8 

Obige Konvention iſt nach Paris zu ſenden, um durch den Prä⸗ 
ſidenten der Republik ratifizirt zu werden. Es lebe Frankreich! Es 
lebe die Republik! 

Gezeichnet iſt der Vertrag zu Hus am 25. Auguſt durch 
den Kommiſſar General Marmand im Namen Frankreichs und 
die anamitiſchen Bevollmächtigten. Der vorliegende Wortlaut 
ſcheint den bisherigen franzöſiſchen auszüglich gegebenen Angaben 


nicht zu widerſtreiten. 
Amerika. 


Valparaiſo, Ende Auguſt. Man iſt berechtigt, zu erwarten, daß 
die Wirren und Kämpfe in Peru endlich ihr Ende nehmen und daß 
die neue Regierung in nächſter Zeit zur allgemeinen Anerkennung ge⸗ 
langt ſein werde. Ausſchlaggebend in dieſer Richtung war der ent⸗ 
ſcheidende letzte Sieg, den die chileniſchen Truppen über 
das Gros der peruaniſchen Streitmacht bei Huamachuco erfochten. 
Obgleich die Peruaner dem Feinde numeriſch überlegen waren, brachten 
ihnen die wohldisziplinirten und kriegstüchtigen Chilenen doch eine ſo 
vernichtende Niederlage bei, daß es dem Befehlshaber der Peruaner, 
General Caceres, und einigen ſeiner Leute nur in Folge der 
Terrainbeſchaffenbeiten gelang, der Verfolgung der chileniſchen Truppen 
u entrinnen. Peru kann ſömit als der Autorität des Generals 

jalefias unterworfen angeſehen werden. Letzterer hat bereits von 
einigen nördlichen Provinzen Beſitz ergriffen, und je mehr ſich die 
Autorität des Generals im Lande befehigen wird, um jo raſcher wird 
Chile die Evacuirung des Landes ausführen. Es heißt, daß die chile⸗ 
niſchen Truppen Lima ſchon demnächſt verlafien werden. Man er⸗ 
wartet allgemein, daß auch die bisher intranſigente konſtitutionelle 
Partei im Süden ſich nunmehr Angeſichts der letzten Exeigniſſe der 
neuen Ordnung der Dinge fügen und daß es nicht nothwendig ſein 
werde, zum Mittel einer chileniſchen Expedition nach Arequipa zu 
gem. Seitens Boliviens find bezüglich des Zuſtandekommens eines 

rrangements mit General Igleſias keine beſonderen Schwierigkeiten 
zu beſorgen. Nachdem General Igleſias de facto Beherrſcher des 
größeren Theils von Peru iſt, ſo ſtünde der Anerkennung der neuen 
peruaniſchen Regierung Seitens der Vereinigten Staaten nichts im 
Wege. Auch Chile iſt dadurch in die Lage verſetzt, einen Friedens⸗ 
vertrag mit Peru abzuſchließen. Die Präliminarien für einen ſolchen 
ſind bereits zwiſchen der chileniſchen Regierung und dem General 
Igleſias feſtgeſtellt worden. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


22 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 12. Oktober, Abends 7 Uhr. 

Der „Reichsanzeiger“ enthält die Verſtaatlichungsofferte für 
die Oels⸗Gneſener und Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn. Bei der 
Oels⸗Gneſener Bahn werden gewährt für je zwei Stammaktien 
à 300 Mark eine Staatsſchuldverſchreibung zum Nennwerth von 
150 Mark, für je eine Prioritäts⸗Stammaktie à 600 Mark eine 
Staats ſchuldverſchreibung zum Nennwerth von 450 Mark. Nach 
Ablauf der Umtauſchfriſt erhält der Staat das Recht, das 
Eigenthum am Geſellſchaftsvermögen gegen einen Kaufpreis von 
einer Million und gegen Uebernahme ſämmtlicher Schulden zu 
erwerben. Den Aktionären der Tilſit⸗Inſterburger Bahn werden 
geboten für je zwei Stammaktien à 300 Mark, Konſols zum 
Nennwerth von 150 Mark, für je eine Stammprioritätsaktie 
à 600 Mark, Konſols zum gleichen Nennwerthe. Das Eigenthum 
der Eiſenbahn geht ſofort auf den Staat über. Die Ueberweiſung 
des Kaufpreiſes von 3,889,000 Mark erfolgt ein Jahr nach der 
Auflöſung der Geſellſchaft. Die Erhöhung der Offerten, welche 
bis zum Jahresſchluß anzunehmen iſt, iſt ausgeſchloſſen. Bei 
rechtzeitiger Erzielung eines Abkommens würde noch der bevor⸗ 
ſtehenden Landtagsſeſſion der Geſetzentwurf eingebracht werden; 
hiermit aber und mit den andern bereits bekannten Vorlagen 
find die Verſtaatlichungsvorlagen für dieſe Seſſion abgeſchloſſen. 


———— 
Helegraphiſche Nachrichten. 

Stade, 12. Okt. (Amtlich.) Bei der heutigen Landtags⸗ 
erſatzwahl wurde anſtatt Bennigſen im Wahlkreiſe Neuhaus der 
Paſtor Pfaff (nationalliberal) mit 155 von 156 im Ganzen 
abgegebenen Stimmen gewählt. 

Petersburg, 12. Okt. (Priv.⸗Tel. d. „Poſ. Ztg.“) 
Admiral Scheſtakow hat ſich auf dem „Wladimir Monomach“ 
nach Kopenhagen begeben, um die kaiſerlichen Kinder nach Hauſe 
zu geleiten. Der „Revaler Beobachter“ kolportirt das Gerücht, 
die Majeſtäten hätten einen anderen Weg eingeſchlagen behufs 
einer Zuſammenkunft mit dem deutſchen Kaiſer. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Heft 1/2 des neuen Jahrgangs der Deutſchen Roman ⸗Zei⸗ 
tung, redigirt von Otto von Leixner, Verlag von Otto Janke in 
Berlin hat folgenden Inhalt: „Leukotheg.“ Roman aus Alt⸗Hellas 
von Oskar Linke. „Graf Lorenz.“ Roman von Urſula Zöge 
von Manteuffel. Feuilleton. — Mutterlos. Gedicht von 8. 
Friedrichs. — Oſtpreußiſches Märchen. Dem Volke nacherzählt von 
E. Uhrich. — Altindiſche Sorüche. — Ein muſterhaft ſchlechter Roman. 
N und II.) Beſprochen von O. v. Leixner. — Herbſt. Gedicht von 


eodor Bercht. — Aus dem Bericht über die Reiſe Gallieni's. Von 
. Adolay. — Prachtwerke. — Miscellen aus Gegenwart und Ver⸗ 
gangenbeit. — Arena. — Briefkaſten. £ 
Kalifornien von Paul Alexander. Der ſoeben erſchienene achte 
Band der unter dem Titel „Ueber's Meer“ von dem um das Aus⸗ 
wandererweſen verdienten Weltpoſt⸗Verlag in Leipzig herausgegebenen 
Taſchenbibliothek für deutſche Auswanderer reiht ſich würdig der bisher 
veröffentlichten Reihe dieſer Bibliothek an. Nach eigenen Erfahrungen 
und Beobachtungen und unter Benutzung der beſten und neueſten 
Quellen theilt der Verfaſſer in 1 . Kürze, aber in über aus an⸗ 
ſchaulicher Weiſe Alles mit, was irgend einem nach Kalifornien Aus⸗ 
wandernden, namentlich einem ſolchen, der ſich mit Landwirthſchaft 
im weiteſten Sinne beſchäftigt (Ackerbau, Viehzucht, Molkereiweſen, 
Weinbau, Obſtzucht) wichtig und wiſſenswerth iſt. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 12. Oktober. 

d. [Eine ſenſationelle Nachricht.] Bekanntlich 
gefällt ſich ein Theil der polniſchen Preſſe darin, überall Krieg 
zwiſchen Rußland einerſeits, Oeſterreich und Deutſchland anderer⸗ 
ſeits zu wittern. Wie leichtfertig dabei verfahren wird, zeigt ſo 
recht deutlich die von einer hieſigen polniſchen Zeitung gebrachte 
Nachricht: Die Poſener Gasanſtalt habe „von Oben“ den Auf⸗ 
trag erhalten, den Vorrath an Steinkohlen ſo zu vermehren, 
daß dieſe „im Falle eines Krieges“ für ein halbes Jahr vor⸗ 
reichen können. Dieſer „Kriegsfall“ tritt allerdings bei der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt ſtets zum Schluß der wärmeren Jahreszeit 
ein; da ſie nämlich an der Warthe liegt und ihre ſämmtlichen 
Kohlen des billigeren Transports wegen zu Waſſer bezieht, ſo 
hat ſie in der wärmeren Jahreszeit ihre ganzen Steinkohlen⸗ 
vorräthe für das Winterhalbjahr anzuſchaffen, da der Waſſer⸗ 
transport in der kälteren Jahreszeit gewöhnlich aufhört. Das iſt 
die drohende Kriegsgefahr! 

d. In der Generalverſammlung des Lehrer ⸗Sterbekaſſen 
Vereins am 9. d. M. wurde bekanntlich beſchloſſen, die kurz vor 
Beginn der Verſammlung eingegangenen Vollmachten nicht zu berück⸗ 
ſichtigen, da in der mit dem Jahresberichte verbundenen Einladung zu 
der Verſammlung von dem Direktorium ausdrücklich bemerkt worden 
war: die Vollmachten ſeien an den Vorſitzenden des Vereins ſpäteſtens 
bis zum 8. d. M. einzuſenden. In der Verſammlung flimmten die 
Polen für, die Deutſchen gegen die Berückſichtigung der verſpätet ein⸗ 
gegangenen Vollmachten. Wie nun der „Orendownik“ mittheilt, hat 
eine ſpätere Eröffnung der verſpäteten Vollmachten ergeben, daß ſich 
unter denſelben 15 deutſche und 15 polniſche befanden. Der „Orene 
downik“ bemerkt ganz richtig, vaß alſo, wenn auch die verſpätet einge⸗ 
gangenen Vollmachten berückſichtigt worden wären, dies an dem Wabl⸗ 
reſultate und den ſonſtigen Beſchlüſſen der Verſammlung Nichts ge⸗ 
1 ni — 25 

Im polniſchen Theater, welches gegenwärtig unter Direkti 
des Redakteurs Dobrowolski (vom „Diiennif Ron“) und unter Regie 
des Schauſpielers Rychter ſteht, wurde geftern (11. d. M.) die Winters 
ſaiſon eröffnet. Kurz zuvor wurde das Theater von der Polizei noch⸗ 
mals auf alle Einrichtungen, die zur Sicherung des Publikums im 
N 5 der Vorſtellung ausbrechenden Brandes getroffen 

„ geprüft. 

83 Samter, 10. Okt. [ Marktpreiſe. Jahrmarkt. Ers 
nennung. Verurtheilung!] Die Durchſchnitts⸗Marktpxeiſe 
für Getreide, Nahrungsmittel und Viehfutter waren im Monat Sep⸗ 
tember nur im biefigen Orte pro 100 Kilogramm wie folgt: Weizen 
17,71 M., Roggen 14,50 M., Gerſte 12,50 M., Hafer 13,29 M. Erbſen 
18 M. Bohnen 30 M., Linien 60 M., Kartoffeln 4 M., Stroh 3,13 
Nark, Heu 5.50 M. Fleiſch pro 1 Kilogramm: Rindfleiſch 1. M. 
Schweinefleiſch 1.40 M., Kalbfleiſch 80 Pf., Hammelfleiſch 1 M., Speck 
1.80 M., Zafelbutter 2,30 M. pro Pfund, Eier 2,40 M. pro Schock. — 
Zu dem am 9. d. M. hier abgehaltenen Kram und Viehmarkt waren 
viele Verkäufer und nur wenig Käufer erſchienen und bei dieſen war 
faſt gar keine Kaufluſt vorhanden. Pferde wurden nur in ſehr geringer 
Zahl verkauft, hingegen wurden im Hornvieh gute Geſchäfte gemacht. 
— ar man N 825 5 8 kaum die Reiſe⸗ 

oſten gelöſt. — Das bieſige 5 ilte i i 
ode wegn e Gn wi Ion verurtheilte in voriger 
nahme giſtlicher Amtshandlungen zu . eventuell 1 Ta 

N irnbaum, 11. Okt. [Veränderte Poſtverbindung! 
Die I. Privat⸗Perſonenpoſt zwiſchen hier und Vordamm⸗Drieſen erhält 
vom 15. d. M. folgenden veränderten Gang: aus Birnbaum 4,50 Uhr 
früb, in Vordamm⸗Drieſen 8,35 Uhr Morgens; zurück aus Vor 9 
Drieſen 1.25 Ubr Nachmitt., in Birnbaum 5,10 Uhr Nachmittags. — 
Die 2. Privat: Perfonenpoft gebt auch ferner um 7,5 Übr Abends von 
hier nach Vordamm⸗Drieſen ab und trifft von dort um 8,25 Uhr 
Wer nedeſe i. 11 Okt. [Veränd 

eſeritz, 11. Okt. eränderter Poſte 5 i 

ge ggg en a Landsberg — 2 Weser Mn 
„ d. M. ab folgenden veränderte ten: 

Landsberg (Warthe) Babnhof 3,45 Uhr Nachts unde — 9,20 Ale 

Nachmittags, Ankunft in Meſeritz 9,20 Uhr Vorm. und reſp. 8 Uhr 

33 . — 0 3 62 0 1 und reſp. 6,35 Uhr 

ends, Ankunft in Landsberg ( 1 
reſp. 12,5 Uhr Nachts. een 

7 Nentomifchel, 11. Okt. 


[Superintendentur 5 
d. Mts. wird der neue Pfarrer f entur] Am 30 


s biefigen evangeliſchen Kir 
meinde, Herr Paſtor Böttcher u Budewig, hier — et 
November das Pfarramt bierjelbft übernehmen. Wie beſtimmt vers 
lautet, ſoll Herr Paſtor Böttcher bald nach ſeinem Amtsantritt in 
bieſiger Stadt zum Superintendenten ernannt und demſelben die durch 
den Tod des Herrn Superintendenten Schober zu Tirſchtiegel erledigte 
Superintendentur der 1 5 Karge, welche gegenwärtig durch den 
Herrn Superintendenten Fiſcher in Grätz verwaltet wird, von dem kö⸗ 
niglichen Konſiſtorium zu Poſen übertragen werden. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, II. Ott. [Rontrollverfamms 
lungen! Die dies jährigen Herbſt⸗Kontrollverſammlungen finden im 
diesſeitigen Kreiſe, Bezirk des 4. Poſenſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 
59 wie folgt ſtatt: im Bezirk der 1. Kompagnie am 5. November in 
Bolanowo, am 6. in Gola, am 7. in Sandberg, am 8. in Kröben, im 
Bezirk der 2. Kompagnie am 7. November in Görchen, am 8. in Ju⸗ 
troſchin, am 9. in Goleſewko, am 10. in Rawitſch. 

g Krotoſchin, 11. Okt. Kontrollverſammlung. Baum⸗ 
frevel. Feuer.] Im Bezirk des 1. Bataillons 4. Poſener Lande 
wehr⸗Regiments Nr. 59 finden die ieöläbrigen!Derbft-Rontrollverfamm: 
lungen wie folgt ftatt: Im Bezirk der 3. Kompagnie am 9. November 
in Kobylin, am 10. in Zduny, am 12: in Koſchmin, 
5 Oeger, 8 10 im Bat der 4. In 

piſzewo, am 16. in Dobrzyca, am 17. in Lipowie 19. i 
Wolnice, am 20. in Krotoſchin. — In der Nacht vom 7. zum b. M. 
iſt in der Jdunver Straße eine große Anzahl von Kaſfanienbäumchen 
durch Abſchälen der Rinde derartig beſchädigt worden, daß das Eingehen 
derſelben zu befürchten ſteht. Der Magiftrat hat auf die Entdeckung des 
Thäters eine erg von 25 M. geſetzt. — Bei den ſogenannten 
drei Mühlen brannte Anfang der Woche ein iſolirt ſtehendes Haus 
Mari a hei 9 har 7 der ſich das Feuer ver⸗ 
eitete, konnten die dem Arbeiterſtande i 
— nat Yen 11 85 2 angehörigen Bewohner nur 

v. Kolmar, 11. Okt. ie Generglverſamml! 
Peſtalozzivereins der Provinz Roten] ee 
tage um 31 Uhr von dem eine Braun⸗Bromberg eröffnet. 
Nach Begrüßung der anweſenden Delegirten und Mitglieder wies der 
Borfigende darauf hin, daß die Weiterentwickelung des Vereins durch 
die Lehrer ſelbſt recht erſchwert werde, obgleich der Beitritt fo außer⸗ 
ordentlich leicht jei; bis ſetzt gehört kaum der 4. Theil der Lehrer der 
Provinz zum Verein. Der Verein beſtebe jetzt 20 Jabre, und müſſe 
alles aufbieten, eine größere Leiſtungsfähigleit an den Tag zu legen. 
5 Bureau werden gewählt: Braun-Bromberg, Dr. Kriebel⸗Poſen, 

räter⸗Poſen, Reinert-Kolmar, Witt⸗Margonin. Nachdem die Volle 
machten eingefordert und geprüft worden waren, wird in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten; vertreten ſind 487 Stimmen. Den Verwaltungs⸗ 
bericht erftattet Lehmann⸗Bromberg. Darnach umfaßt der Verein 1053 
Mitglieder, 39 mehr als im Vorfahre; 9 Vereine baben ihre Beiträge 
noch nicht eingejendet. Die Einnahme beträgt 2140 M. davon find 
174,51 M. aus Geſchäftsverträgen, Konzerten dc. erzielt worden. Das 


am 13. in Borek, 
am 15. November 


ipnica wegen gen = Vor⸗ 
aft. 


Tafelgeſchäft und der Vertrag mit den Nähmaſchinenfabrikanten hat 
der Kaſſe nur eine geringe Emnahme zugeführt, dagegen hat der mit 
der Buchhandlung des Peſtalozzivereins zu Brandenburg geſchloſſene 
Vertrag einen günſtigeren Erfolg gehabt. Die Vertreter der Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft Viktoria, Herr Heiſe, und der Nähmaſchinen⸗ 
Fabrikant, Herr Zöllner, werden der Verſammlung vorgeſtellt; beide 
eegreifen das Wort und geben Auskunft über die Verträge. Seitens 
des Lehrers Herzka⸗Kolmar werden die Verträge anderer Provinzial 
vereine mit der Buchhandlung von Klinkhardt⸗Berlin der Verſammlung 
empfohlen; der Verwaltungsrath ſtellt den Vertrag in Ausſicht, Dr. 
Kriebel monirt im Auftrage ſeines Vereins, daß der Verwaltungs⸗ 
rath ein Mitglied nach Poſen geſchickt hat, um mit Hilfe der polniſchen 
Preſſe die polniſchen Kollegen für den Verein zu intereſſiren, ohne den 
Poſener Zweigverein davon in Kenntniß zu ſetzen. Es kommen die 
Anträge zur Verhandlung, welche eine längere Debatte veranlaſſen 
Zweigverein Bromberg beantragt, „die Generalperſammlung wolle, ſo 
lange die Provinz Poſen keine eigene Schulzeitung hat, von einem 
Vereinsorgan Abſtand zu nehmen beſchließen.“ Der Verein Poſen 
beantragt dagegen, ein Organ zu wählen, womöglich daſſelbe, welches 
der Provinzial⸗Lehrerverein beſitzt. Da der Paragraph eine Statuten⸗ 
änderung involvirt, fo iſt eine 3:Majorität erforderlich, welche keiner 
der beiden Anträge erhält, der Verwaltungsrath beantragt eine Aende⸗ 
rung des $ 5 des Statuts, wonach der geſetzmäßige Beitrag auch von 
den außerordentlichen Einnahmen an die Hauptkaſſe abgeliefert werden 
ſoll, und daß ſich ein Verein nur dann nach 8 5 konſtituiren darf, 
wenn er eine Jahreseinnabme von mindeſtens 30 M. hat. Der 
Zweigverein Poſen beantragt, daß die außerordentlichen Einnah⸗ 
men dem betreffenden Zweigverein verbleiben. Dem zweiten Theil 
des Antrages des Verwaltungsrathes ſtimmt die Verſammlung 
zu, den erſſen lehnt fie ab. Der Poſener Antrag iſt auch abgelehnt. 
Der Rendant Röschen erſtattet den Kaſſenbericht. Darnach haben 1053 
Mitglieder 1300,75 M. aufgebracht. Die Ausgaben betragen 220,80 
M. Die Netto⸗Einnahme 1079,93 M. Die Unterſtützungsſumme be⸗ 
trägt 1135 M., welche an Wittwen aus 15 Zweigvereinen vertheilt 
worden find. Im Namen der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion bes 
richtet Lehrer Herzka⸗Kolmar, auf deſſen Antrag Decharge ertheilt 
wird. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Braun, Menge, Giebu⸗ 
rowski werden wieder gewählt. Bezüglich des nächſten Verſammlungs⸗ 
ortes beſtimmt die Verſammlung, ſich dem Beſchluß des Lehrervereins 
anzuschließen. Nach Verleſung des Protokolls wird die Verſammlung 


% Poſen, 11. Okt. [I. Strafkammer.] Der Maurer 
Koſickt ging am 30. Juli d. J. Abends in Begleitung feines Kollegen 
Pflaum nach ſeiner auf der Unter⸗Wilda belegenen Wohnung. ers 
dem Wildathore kam ihnen der angetrunkene Arbeiter Joſeph 
Mielcarek entgegen, welcher ſofort mit Pflaum einen Streit bes 
gann. Pflaum ließ ſich jedoch nicht darauf ein und ging mit Koſieli 
ruhig weiter. Mielcarek sine ihnen nach und verſetzte dem nichts 
ahnenden Koſicki einen Meſſerſtich in den Nacken, und als K. ſich um⸗ 
drehte, erhielt er noch einen an die Stirn und einen in die Lippe. 
Die Verletzungen waren inſofern feine großen, als Koſicli nur 21 Tag 


6 

arbeitsunfähig war. Der Gerichtshof verurtbeilte den Meſſerbelden 
mit Rückſicht auf die große Brutalität des M., deſſen Verdienſt es 
wahrlich nicht zuzuschreiben iſt, daß K. nur ſolch kurze Zeit arbeits⸗ 
unfähig war, zu einem Jahre Gefänaniß und beſchloß deſſen ſofortige 
Verhaftung. — Der 78 fährige Ausgedinger Lukas Bernaczyk 
aus Dopiewiec lebt mit ſeiner Ehefrau in fortwährendem Zank und 
miß handelte fie vielfach. Am 29. Mai ſchlug er fie mit einem dicken 
Stocke über den Kopf, warf fie zur Erde und fließ fie mit Füßen. 
Ein Schlag mit dem Stocke wurde auch über das linke Auge geführt, 
ſo daß die Frau das Sehvermögen verlor. Er giebt zu, ſeine Ehefrau 
7 5 zu haben, jedoch nicht mit einem Stocke, ſeine taubſtumme 

ochter habe, als er ſeine Ehefrau ſchlug, mit einem Stocke nach ihm 
geſchlagen, und ſei vielleicht ein Schlag in das Auge ſeiner Ehefrau 
gegangen. Obwohl die Ehefrau heute kein Zeugniß gegen ihren Ehe⸗ 
mann abgeben wollte, daher angenommen wurde, daß ſie ihm ver⸗ 
Gain 3 doch der Gerichtshof den B. zu ſechs Monaten 

efängniß. 
—— . 


—. Aus der Verwaltung. 


Der Gemeinderath von Plauen i. V. bat in der Sitzung vom 
5. September er. einen von dem dortigen Oberbürgermeiſter in Anre⸗ 
gung gebrachten Vorſchlag genehmigt, nach welchem die Volksſchulen 
mit den Volkskindergärten in Verbindung gebracht werden ſollen. 

Um der Einwohnerſchaft von Plauen Gelegenheit zu geben, 
auf möglichſt ſchnelle Weiſe und ohne große Umſtände öffentliche Uebel⸗ 
ſtände, welche der Abhilfe bedürfen, zur Kenntniß der Behörde zu 
bringen, iſt beſchloſſen worden, von jetzt an verſuchsweiſe bei der 
Polizeiverwaltung ein öffentliches Beſchwerdebuch auszulegen, in welches 
von Jedermann begründete Beſchwerden über öffentliche Uebelſtände 
eingetragen und ſo auf kürzeſtem Wege zur Kenntniß der Behörde ge⸗ 
bracht werden können. Die gleiche Einrichtung beſteht bekanntlich dei 
der Eiſenbahnverwaltung. 
FEC 


Slaals⸗ und Volkswirthſchaft. 


Die Haunoverſche Lebensverſicherungs⸗Auſtalt bat ſoeben 
ihren 52. Jahres bericht für das Rechnunge jahr vom 1. Juni 1882/83 
ausgegeben, welcher wiederum eine ſo erhebliche Zunahme ihres Ge⸗ 
ſchäftes aufweiſt, daß für den abgelaufenen fünfjährigen Zeitraum eine 
Dividende von 90 Prozent der Jahresprämie unter die zu feſten 
Prämien Verſicherten zur Vertheilung kommt. — Anmuthend iſt 
es, den Jahresbericht zu leſen. Da finden wir weder bochtönende 
Namen im Verwaltungsrathe, noch hochtönende Phraſen oder räthſel⸗ 
hafte Zahlen; trocken und für Jedermann verſtändlich ſind 
die Rechnungen und ſämmtliche Zahlen gruppirt und ſpezielle Verzeich⸗ 
niſſe aller Sterbefälle nach Verſicherungsdauer und Todesurſache ſind 
beigegeben. — Es iſt aber in der That auch erfreulich, einen prüfenden 
Blick zu werfen auf die Thätigkeit und das Wahre dieſer vielleicht 
älteſten deutſchen Anſtalt, welche bereits länger als ein halbes Jahr⸗ 
hundert in ruhiger, geräuſchloſer Weiſe wirkt, nicht ſtürmiſch 
vorgebt und ſich den unbeſtrittenen Ruhm erworben hat, 
ſowohl vermöge ihrer klaren, verſtändlichen, allen Rück⸗ 
ſichten der Humanität, entſprechenden Policebedingen, wie ver⸗ 
möge ihrer ſo anerkannt coulanten und raſchen Zahlungs weiſe bei 
Sterbefällen, zu den ſolideſten und angeſehenſten Anſtalten gezählt zu 
werden. Es beißt, daß bei der Hannoverſche Lebensverſicherungs⸗ 
Anftalt noch keine Zahlungsbeanſtandung vorgekommen fein fol. — 
Allerdings, eine Anſtalt, an deren Spitze Männer, wie Profeſſor 
Wittſtein und Hugo Klapproth ſtehen, kann wohl nicht anders, als 
höchſt ſolide ſein; unbedingt aber iſt und war dieſe alte Hannoverſche 
Lebensverſicherungs⸗Anſtalt ſtets ein Muſter ächt deutſcher Solidität. 


Produkten⸗ und Vörſen⸗Bericht. 
Juowrazlaw, 12. Okt. RB roduktenbörſe.] Auch zu der 
heutigen Produktenbörſe waren keine Angebote eingegangen. Die Pro⸗ 
duzenten find vollauf mit der Saatbeftellung und der Rübenernte bes 
ſchäftigt, ſo daß ſie noch nicht genügend Zeit und Vorräthe haben, um 
Angebote machen zu können. 


Steckbrief. Aothwendiger Verkauf. 
Gegen den Schneidergeſellen Peter Die nachbezeichneten, im Kreiſe 
Dominiak aus Poſen, 20 Jahre Frauſtadt 5 — im Grundbuche 
alt, katholiſch, welcher flüchtig iſt, auf den Namen des Rittergutsbeſitzers 
it die Unterſuchungsbhaft wegen Noman Molinek, früher zu Reiſen, 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt jetzt zu Weine, und deſſen Ehefrau 
verhängt. Theophila geborenen Lachmann 
Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ eingetragenen Güter: 
haften und in das r 1. das Rittergut Weine, welches 
een abzuliefern. D. 655/83. mit einem Flächeninbalte von 
oſen, den 9. Oktober 1883. 408 Hektaren, 23 Aren, 70 


Königl. Amtsgericht. N Grunbfieuer 
Konkursverfahren. 


Grundſteuer⸗Reinertrage von 
3917.76 Mk. und zur Gebäude⸗ 
In dem Konkursverfahren über ſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
das 588 * b He von 969 Mark veran: 
acob Jacoby zu en in agt iſt, ? 
olge eines von dem Gemein] 2. das Gut Waldheim, welches 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 


mit einem Flächeninbalte von 
termin auf 
den 30. Oktaber 1883, 


387 Hektaren 2 Aren und 
80 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 

Abtheilung IV. bierſelbſt anbe⸗ 

1 


einem Grundſteuerreinertrage 
von 2672,67 Mark und zur 
aumt. 
Poſen, den 12. Oktober 1883. 


Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 177 Mk. 
veranlagt iſt, 

3. das Gut Zaborowo (Brett⸗ 
vorwerk) mit Lenné, welches 
mit einem Flächeninbalte von 


runk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 348 Hektaren 43 Aren 30 
Amtsgerichts. Quadratſtab der Grundſteuer 
TTT rc ER 8 einem 
rundſteuer⸗Reinertrage von 
Koukutsverfahten. 2464,92 Mk. und zur Sehäuder 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Sygal Grigo zu Liſſa i. P. fl 
in Folge eines von dem Gemein⸗⸗ 4. 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 


ſteuer mit einem Nutzungs⸗ 


lagt iſt. 
das Gut Philopol, welches 


werthe von 165 Mark veran⸗ im Lokale 5 Amts⸗ 


Grundſteuer⸗Remertrage vonj riſch nicht eingetragene Realrechte, 
kk. un zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
ſteuer mit einem Nutzungs⸗ ſedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
eſetzlich erforderlich iſt, 


842,43 Mk. und zur Gebäude 


werthe von 24 Mark veran⸗thekenbuch 


Sprech ſaal. 
Bor einigen Tagen N. te Be frame Beittmg: den Wetiht } 
or einig gen brachte die Poſener Zeitung einen el im 
lokalen Theile des Inhalts: daß auf vielfachen Wunſch des Publikums 
die nach der Haupthalle des Poſtgebäudes verlegte Telegraphen⸗An⸗ 
nahme nach Friedrichsſtraße 4 „eine Treppe“ verlegt wird. 8 
Es klingt geradezu befremdlich, daß es im Publikum Leute geben 
könne, die daran ein Intereſſe haben, ihre Depeſchen⸗Geſchäfte nicht 
bequem ebener Erde, ſondern lieber eine Treppe hinaufzutragen. Mit 
Einſender Dieſes werden Tauſende einverſtanden fein, daß, wenn man 
mit dem Telegraphen zu thun hat, Eile hat und nicht erſt Treppen 
ſteigen möchte. 5 | 
Es wäre gut, wenn's nur beim Alten parterre bliebe. 
Einer für Viele. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Zufrieden geſtellt. A 

Ich babe feit einem Jahr an Kopikrampf und Verſtopfung gelitten, 
auch Appetitloſigkeit, da erfuhr ich von den Apotheker 


R. Brandts 
Schweizerpillen, ließ mir ſogleich 2 Schachteln aus der Apotheke holen 
und bin nach Verbrauch derſelben wieder vollſtändig geſund, wofür ich 
hierdurch meinen Dank abſtatte. Ww. Frd. Webeling, Spüren bei 
Aplerbeck, Weſtphalen. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 10. bis 11. Oktbr., 12 Uhr Mittags. 

Karl Röſeler, VI 601, leer, Labiſchin Bromberg. Wilhelm 71990 
XIII 3400, Maſchinentheile. Grauden;⸗Berlin. Friedr. Tieck, 118203, 
leer, Berlin⸗Bromberg. Heinr. Lück, VIII 673. Baumwollenſaatkuchen. 
Stettin⸗Bromberg. Andr. Junker, I 17830, fief. Kantholz, Brombergs 
Berlin. Friedr. Großmann, III 1095, leer, Nakel⸗Fordon. 

Holzflößerei. 


An der 2. Schleuſe. 
Von der Weichſel: Tour Nr. 446 F. Leiſt⸗Zantoch für C. Boas⸗ 
Landsberg iſt abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſen Touren Nr. 483, 484, 485 B. Ernſt⸗Brom⸗ 
berg für Berliner Holzkomptoir⸗Berlin. 


g An der 9. Schleuſe. 
Von der Weichſel: Tour Nr. 430 C. Stoltz für ſich, Tour Nr 


391 C. Groch für Lewin Moczieſewice, Touren Nr. 434 und 435 J. 


436, 438, 439, 440 und 441 J. Schulz für ſich, Kantor, Jeremias und 
Heppner ſchleuſen. 


Nörſen Telegramme. 

Berlin, den 12 Oktober (Telegr. Agentur.) 
Deld-Gn. E. St.⸗Pr. 79 „ 78 25 Ruſſ. zw. Orient Anl. 56 30] 56 40 
Halle Sorauer⸗ „112 40.111 75 . Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 25 85 10 
Oſtpr. Südb. St. Act. 133 251133 10] „. Präm⸗Anl. 1863129 50.129 60 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗111 75112 10 Poſ. Provinz.⸗B.⸗A.123 75123 75 
Marienbg. Mlawka⸗ 105 10 105 25 Landwirthſchft. BA. — —| — — 
Kronprinz Rudolf 70 50) 70 80] Poſener Spritfabrik — —| —.— 
Hefte. Silberrente 67 — 67 10 Reichsbank 50 60.150 80 
Ungar 58 Papier. — —| — — | Deutiche Bank Akt. 147 601147 25 
do. 48 Goldrente 74 10 74 — Distontofommandit191 — 190 — 
Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 — —| — — Königs⸗Laurahütte 131 50 — — 
„„ 1880 71 50 71 50] Dortmund, Ste Pr. 97 10 97 10 
Nachbörſe: Franzoſen 540 — Kredit 492 50 Lombarden 258 50 f 
Paliſerz eb ⸗43 An 422 40122 99 Kuti Banknoten200 0 299 2 i 
Pr. konſol. 46 Anl. 102 — 101 90 Ruff. l. Anl. 1871 86 30) 86 25 
Poſener Pfandbriefe 0) 75 100 75 Poln. 5% Pfandbr 61 80 61 80 
Poſener Rentenbriefe!00 90100 80 N 
Deiter. Banknoten 170 10.170 10 
Oeſter. Goldrente 84 80 84 75 Staatsbahn 


oln Liguid.⸗Pfdbr. — — 54 50 
eſter. Kredit⸗Akt. 493 — 491i —- 


540 —538 — 
258 —257 50 


1860er Looſe 118 —|117 89] Lombarden 
Wa 90 80) 90 75 Fondſt. feit 
Rum. 6% Anl. 1880103 101103 25 


lichen Sprechſtunden Vormittags 
von 11 bis 1 Uhr eingeſehen 
be Bieſenigen Perf iche 
ejenigen onen, we 
Gigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 


In wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 


lagt ift, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſollen bebufs Zwangsvollſtreckungſſtlick geltend machen wollen, werden thekariſch nicht eingetragene Real- Selbstboflookung I Onanie] 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen Rund geheimen Ansſchweifun⸗ 
baſtation — fpäteftens n dem Abe Desk: i ; oc hu Eintragung „an en iſt das berühmte Werk: 
rſteigerungstermine zur Vermei“ das Hypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ 
* eſchluß über die ung| Grundſtück ge machen wollen, g. Yurlane tt . 
en Januar „des Zuſchlags wird in dem auf Nansen — = Preis 3 M ark. Leſe es Jeder. 


Vormittags um 9% Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 11, verſteigert werden. 

Frauſtadt, den 29. Sept. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Anipwendiger Verkauf. 


as in dem Dorfe Bronow 


den 23. 
Vormittags um 11% Uhr, 


Pleſchen 
öffentlich verkündet werden. 
Pleſchen, den 14, Auguſt 1883. 


Vormittags um 10 Uhr 
gerichts verſteigert wer den 3. ezbr. 1883, 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Vorm. 10 Uhr, 


mit einem Flächeninhalte von die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 
243 Hektaren 87 Aren der buchblattes und 


e ſonſtigen, das verſteigert werden. 


Oktbr. 1883, 


im Geſchäftslokale des Amtsgerichts 


anberaumten Termine des Zuſchlags wird in dem au 


Königl. Amtsgericht. 


anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 


Königl. Amtsgericht. 


unterliegt und] Flächeninhalte von 3 ha 37 a 30 > » 
- h rundſteuer unterliegt und bat den Verkauf meiner von mir 


behufs Zwangsvollſtreckung im Wege erhalten. Ich empfehle dieſen Liqueur 


der an den ſchrecklichen Fol⸗ 


melden. : g 
Der Beſchluß Über die Ertheilung 


den 3. Dezbr. 1883 


Mittags um 12 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 


räthig in der 
. Berger und bei 


Schulbücher 
vorräthig in der Buchhandlung von 
0. F. Piotrowski & 00. in Posen, 

Wilbelmsplatz 3 (Hotel du Nord). 


Krotoſchin, den 27. Sept. 1883. 


Herr C. Kober 


in Wronke 


en ab vor Fälſchung geſetz in ſchönſten eee enpfiellt 


grie“ billigſt 


Breslauerſtraße 15. 


gegen Appetitloſigkeit, Uebelleit, Hart⸗ 
leibigkeit, 5 Aufſtoß ꝛc. als 
ſehr wohlthuend und magenſtärkend. 
+ Etr.⸗Fl. 80 Pf. 
Franz Kreski, Bromberg, 
Erfinder und alleiniger Deſtillateur. M 


Thran! van 
Chem. Produkt ganz ausgezeichnet, 
abſolut harz⸗ und ſäurefrei, 
arte Wallroß bell, v. Ctr. 22 M. 


termin auf Grundſteuer unterliegt und Grundſtück betreffenden Nachrichten Der Auszug aus der Steuer⸗ „ Bar gelb, „ „ 20 „ 
den 2 Nop 1883 mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ ſowie die von den Intereſſenten rolle, die beglaubigte Abſchrift Beachtenswerth ! „ Stern 1 * „ 18 
7 8 7 ertrage von 1057,92 Mark bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ des betreffenden 8 Hechte! Von den immer fol „ Löwe end gr” 1 
Vormittags um 9½ Uhr, und zur Gebäudeſteuer mit den beſonderen Verkaufsbedingun⸗ und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ * ſchnell vergriffenen empf. in Deaf h dert Ctr. p. — 
vor dem Königlichen Amtsgerichte einem Nutzungswerthe von gen können in der Gerichtsſchrei⸗ treſſenden Nachrichten, ſowie die Hechten aller Größen empfange eine (Proben grat, an waaren⸗Fabrik. 
hierſelbſt anberaumt 102 Mark veranlagt iſt, berei⸗Abth. III des unterzeichneten von den Intereſſenten bereits ge⸗ große Sendung, werde dieſelbe Berlin, Lauſitzerſtr. 14. 
iſſa, den 9. Oktober 1883. 5. das Gut Villa nova, welches Königl. — — während der ſtellten oder noch zu ſtellenden be⸗ morgen Sonntag von 12 bis 2 Uhr, Kinder⸗Garderobe 
4 mit einem Flächenmhalte von gewöhnlichen nitftunden einge⸗ 3 Verkaufs = Bedingungen dann von 4 Uhr ab billig verkaufen. h 
v. Chmara, 160 Hektaren 61 Aren 60 ſehen werden. 0 önnen in der Gerichts ſchreiberei B Gottschalk für Wiuterſaiſon empfiehlt 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Quadratſtab der Grundsteuer] Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ des unterzeichneten Königlichen a 3 „Sikorska, 
Amtsgerichts. unterliegt und mit einem lthumsrechte oder welche hypotheka⸗ Amtsgerichts während der gewöhn⸗ Wronkerſtraße 24. Weißwaaren⸗Geſchäft, Zergſtr. 9. 


U 


NN Kantor und J. Grothe find abgeſchleuſt. Touren Nr. 431. 


0 
4 


Preis beg Heftes 1 Mn. 


d Vom 


A eee ble dete Lets 3e feet 2b kater lu Mead dns 10 l 
Großer Aike und Ventilations⸗Eſelt u en 100 ar 
ohne Geruch, Ruß oder Staub. ung er win nd 
9 9 9 a * 
Ventilations⸗Gasöfen .ncr.iinsta.n 


uswurf und flarkem Bluthuſten 
er en en en leidend, wobei das Blut oft in ſtarken 


1 Strö herabſtürzte, bis 
Robert Kutscher in Leipzig. rien 2 — 


Slelet abgemagert, von ſchlafloſen 
Proſpekte gratis u. franco. 


Nächten und fortwährendem quälen⸗ 
- den Huſten gemartert, wurde ich ein 

Hochfeines Grätzer⸗Bier 
bei H. Knaster Nachflg., Halbdorfflt. 1. 


halbes Jahr lang von vielen Aerzten 
erfolglos behandelt; endlich erklärten 
Beſtellungen werden auch angenommen bei 
J. Blumenthal, Krämerſtraße. 
Möpse 


mir dieſelben, daß ich mich im letzten 
Stadium der Schwindſucht befinde 
Montag, den 15. d. Mts. bringe 
ich Neuheiten der Winter⸗Saiſon 
zu verkaufen Alter Markt zum Ausverkauf. 
72 J. F. Gorski. 


und keine Hoffnung für die Erhal⸗ 
tung meines Lebens da ſei. In 
dieſem verzweiflungsvollen Zuſtande 
reiſte ich unter großen Qualen zu 
eee e t r U. U r 8 Hechte l Hechte Mor 
a t gen lebende 
Hechte und Barſen; beute Abend 
Hanptgewinne mal T0DOM. Flundern, Büdlinge u. Räucherlachs 
2mal 30000 M. Baargeld. zu ſebr billigen Preiſen bei 
Cölner Dombauloose à 3,50 M. 
Ulmer 3,00 


meinen Eltern, um wenigſtens in 
29 Isidor Gottschalk, 
Wiederverkäufer höchsten. 
Rabatt 


Geſe tz, 


treffend 
die Bezeichnung des Naumgehaltes der Schankgefäße 
vom 20. Juli 1881. 
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König von 


den je. verordnen im Namen des Reiches, nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung des Bundesraths und des ** was folgt: 


Schankgefäße (Gläſer, Krüge, Flaſchen ꝛc.), welche zur Verabreichung 
von Wein, Obſtwein, Moſt oder Bier in Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften 
dienen, müſſen mit einem bei der Aufſtellung des Gefäßes auf einer 
horizontalen Ebene den Sollinhalt begrenzenden Strich (Füllſtrich) und 
in der Nähe des Striches mit der Bezeichnung des Sollinhalts nach 
Litermaß verſehen ſein. Der Bezeichnung des Sollinhalts bedarf es 
nicht, wenn derſelbe ein Liter oder ein halbes Liter beträgt. . 

- Der Strich und die Bezeichnung müſſen durch Schnitt, Schliff, 
75 — oder Aetzung äußerlich und in leicht erkennbarer Weiſe ange⸗ 
acht ſein. s 5 

Zugelaſſen ſind nur Schankgefäße, deren Sollinhalt einem Liter 
oder einer Maßgröße entſpricht welche vom Liter aufwärts durch Stufen 
von J Liter, vom Liter abwärts durch Stufen von Zehntbeilen des 
Liters gebildet wird. Außerdem ſind zugelaſſen Gefäße, deren Soll⸗ 
inhalt $ Liter beträgt. 


8 2. 
Der Abſtand des Füllſtrichs von dem oberen Rande der Schank⸗ 
geſäße muß 5 . 
a, bei Gefäßen mit verengtem Halſe, auf dem letzteren ange: 
bracht, zwiſchen 2 und 6 Gentimeter, y 
105 b. bei anderen Gefäßen zwiſchen 1 und 3 Centimeter 

etragen. 

„Der Maximalbetrag dieſes Abſtandes kann durch die zuſtändige 
höhere Verwaltungsbehörde hinſichtlich ſolcher Schankgefäße, in welchen 
eine ihrer Natur nach ſtark ſchäumende Flüſſigkeit verabreicht wird, ſind 
über die vorſtehend bezeichneten Ben hinaus feftgeftellt werden. Nr. 


Der durch den Füllſtrich begrenzte Raumgehalt eines Schank⸗ 
gefäßes darf 
a. bei Gefäßen mit verengtem Halſe höchſtens #5, 
P. bei anderen Gefäßen höchſtens 9 
geringer ſein als der Sollinhalt. 


4. 
Gaſt⸗ und Schankwirthe haben gehörig geſtempelte Flüſſigleitsmaße 


wurde mir die Kunde von den 
glücklichen Kuren des in Berlin 
(Schügenftraße Nr. 30) wohnenden 
praktiſchen Arztes Herrn Dr. Rei⸗ 
maun gegen dieſe Krankheit; ich 
wandte mich ſogleich an denſelben 
ſchriftlich und nach kurzer Kur war 
ich vollkommen wieder hergeſtellt. 
Lehrer Kopſch. 


ihren Armen zu ſterben. Hier 
Büttelſtr. 19 


- } . ! ; 5 er eee eee Tapezier⸗ und Malerarbeiten 
von einem zur Prüfung ihrer Schanfgeläße geeigneten Einzel⸗ oder — Das Dom. Schönherrnhauſen on 8 x 
Geſammtinhalt bereit zu halten. Ludwig — & Co. . — us gone 1 0 oe lee a 
£ auptagentur. aberſche Speiſekartoffeln a Ztr Ae 
Gaft⸗ und Schankwirtbe, welche den vorſtebenden Vorſchriften zu- Nürnberg und Hamburg 2 M. 5 Futtermöbren a Ztr. 1,35] b. ee 1 


widerhandeln, werden mit Geldſtrafe bis zu Einhundert Mark oder mi . 
Haft bis zu vier Wochen beſtraft. Gleichzeitig iſt auf Einziehung der Prima Mainzer Sauerkraut. 

Vorſchriftswidrig befundenen Schankgefäße zu erkennen, auch kann die] Obm Mk. 24, 1 Obm M. 14, 
Vernichtung derſelben ausgeſprochen N Ohm 4,50 


M. 7,50, 3 Ohm M. 
. eine Salzgurken 1 Obm M. 20, 
Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auf feſtverſchloſſene (ver⸗ Ohm M. 10,50, 4 Ohm M. 6, 
ſiegelte, verkapſelte, feſtverkorkte u. ſ. w.) Flaſchen und Krüge, ſowie 
auf Schankgefäße von J Liter oder 3 nicht Anwendung. 


oſtfaß M. 3. Feine Eſſiggurken 
+ Dim M. O 
Dieſes Geſetz tritt am 1. Januar 1884 in Kra 


Mark und Roggenlangſtrob a Ztr. 
2 M. Beſtellungen bei Hrn. Hoff- 
mann, St. Martin 47, oder per 
Korreſpondenzkarte. 


Aſche, Fische, Kifhel! 


Sonntag von 7—9 und Nachm. 
von 4 Uhr an lebendige Hechte und 
Barſen bei 


Frau Johanna Müldaur's 
Penſionat 
für iſr. Töchter 


gewährt prakt. wiſſenſchaftl. u. ſprachl. 
Ausbildung. 
Gelegenh. zu fr. und engl. Kon⸗ 


Jullus David, Judenſtr. 6. fverſ. im Haufe bei Franz. u. England. 
Poſen, Bismarckſtr. 1. 


Costüme, In meinem 
Eranerkleider eic. kor vine engl.⸗franz. Penfionat 


Damenſchneiderei St. Martin 76. find einige Vakanzen eingetreten. 
Ebenſo werden Stoffe zur Anferti⸗ Einen Primaner oder Sekundaner 
gung der neueſten Fagons ange⸗ zur Beaufſichtigung der Schularbeiten 


20, 4 Ohm M. 12. Poſt⸗ 
ta M. 4. Ia. Mainzer Käſe in 
raft. N Kiſten von 200 —500 Std. à 100 M. 4. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ verſendet unter Garantie gegen 
edrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. achnahme die Sauerkrautfabrik, 
Gegeben Bad Gaſtein, den 20. Juni 1881. A. Willwohl, Mainz. 
(L. 8.) gez. . 2 Batentirte 
on 5 
Dichtleiſten 
dad . K = — . Jen HR 8 9 für Fenſter und 
a em vorſtebendes Geſetz hierdurch auch noch auf dieſem Wege ren empfie 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, bemerke ich, daß mit dem In⸗ Antoni Rose nommꝭun .. würde mit reduß Honorar aufnehmen. 
krafttreten deſſelben am 1. Januar 1884 eine Reviſion der Schankgefäße 3 Als geübte Points⸗ und ſpa⸗ L. Lang, 
in dämlichen Gaſt⸗ und Schankwurthſchaften vorgenommen werden Poſen, im Baar. 117 Dee arg e Gr. Gerberſtraße 3. 
wird. a Daberſche Speije- Kartoffeln Fr, Töchler⸗Penſonar 
Der Polizei Präſident. von bekannter Güte offerirt das Fmilie 8 N Berlinerſtr. 20, Ei + öchter⸗Penſionat 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mich in Poſen (Wilhelms: . Zap nik Proven ung Mille u 3 Ge erer — 
ſtraße 20 als pro r. mi Maxt. Is geübte Damenfchneiderin zute eierenzen, vorzügliche chu⸗ 
ö Beſtellungen bei Herrn Hummel, geübte Damenſchneiderinſ len in der Nähe, gewiſſenhafte Pflege. 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter Friedrichsſtr. Nr. 10. oder per Post. empſiehlt ji in u. außer dem Hauſe Berlin, Krauznickſtr. 6, parterre. 
cen 1015 Jahre in Poll mit Exfelg. gearbeitet, bofe is W Gänie Su A 1 Schüler 
h e alel mit Erfolg gearbeitet, hoffe i . t 2 
auch bier mir bag ertrauen des geehrten Wublifams der Stadt Poſen nie aa Walch findet eine gute und billige Penſion 


; 5 täglich ſriſch geſchlachtet und ſauber Zu allen Feſtlichkeiten, Diners, Töpſergaſſe Nr. 3. I. Etage links. 
und Umgegend ſowie der hohen Behörden zu erwerben. — * zu billigen Preiſen empfiehlt ſowie auch zu Hochzeiten empfſehlt [-n ede 


Hochachtungsvoll N ſich als Koch frau Noch. zwei junge Mädchen finden 
L. Oiszewski. Eduard Reppich, . g e 1. 2. muse, l Seen 
3 4 AA —— Bäckerſtr. 13, II. Etage. 
P. P. Sapiehaplatz 1: Für Colporteure! Benfionäre (Mädchen) finden 


Die Herren Landwirthe mache ich aufmerljam auf mein Syſtem Magdeb. Sauerkohl, preisw. Penſion mit Flügelbenutzung. 


von Einliegerhäuſern, Scheunen, Schweineſtällen ıc., 
und praktiſche Ausfübrung von Landhäuſern. 
Ergebenſt 


| KH: Ein ſehr leicht verkäuflicher Zehn⸗ J 
ſowie auf bie ſolide TCalbenſer ſaure Gurken Dennoch ſoeben exichienen. | Sacerr. 13, II. Etage links.. 
offerirt Muſter gegen Einſendung von 20 Pf.] Penſionäre find. noch ſreur dliche 


Dresden A. Hugo Wieſe. Aufn. St. Martin 23. III Tr. r. 
Paul Vorwerg "| T 0 ene 


Ein Laden mit 


großem Schaufenſter 

Markt 52 unter günſtigen Be⸗ 

dingungen ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei 


& L. Olszewski. Haut-, , bis 2 Penfionäte 
Kr Magdeburger I speciell Flechten, : 5 
Meute. Wunden, Geschlechts. find, in e. jüd. Fam. gute Penſion f. 

Blumen⸗Zwiebeln, Wein ⸗ Sauerkohl Elen en {n den Naräckigsten Lo. Breis Räb. Wilbelmäftr.2S. IT . 

e schmeckte, Zulpen, Narciſſen, eee ee x 1 empfiehlt sinigen, Tagen, Hals, Mund-, und 
en Exe „zum Treiben in Töpfen und Gläſern, » 

re ſchöne länder Fpaeintben mit Namen von 35—60 Pf. Oswald Schäpe. e eee 
pro . E * a Ne — — — —— r ollutionen, Fluss, ER: enz, ch * 
— r fee Sand Sig: Bat 105 — — „Die - f 7 
elben find aber nur bis Ende Oktober zu beziehen, da ich dieſelben dann 1 A 
ſelbſt pflanzen muß. Preis: Verzeichniffe ende auf Wunſch franco u. gratis. ! Reſtitutions⸗ 5 


gründl. ohne Berufsstörung brieflich 
unter Garantie schnell u. sicher geheilt, 


Poſen, Fiſcherei Nr, 7, Wieſeuſtraßße Nr. 10/11. BB Kinn nen Apoth. „eine Heilmethode ar. Auf) M. Felerowiez daſelbſt. 


für 50 Pt., Brief. freo. in Couv. GU Pt. 


D. Schumacher, Frankfurt a. I. 
Allerheiligenstr. 45. 


Med. Dr. Bisenz 


Wien I., Gonzagagaſſe 77 
heilt gründlich und andauernd die vermieten. 
geſchwächte Manneskraft. Auch brief Gartenftr. 2, part., ein gut 
lich ſammt Beſorgung der Arzneien. möblirtes Zimmer zu verm. 
Daſelbſt zu baben das Werk: „Die] Verſezungsdalber find Mühlen: 
geschwächte Manneskraft“ (11. Aufl.). rare ? (vis-A-vis der Luiſenſchule) 
Preis 1 ...im . 5 85 f a u. Küche, 575 
7 An alle, melde an den fridor ꝛc. ſofort billig zu vermiethen. 
Sine Karte ne Hagen Näberes daſelbſt Parterre links. 


Kloſterwald (Hohenzollern) 
das vortrefflichſte Mittel, um 
abgetragene dunkle und 
ſchwarze Kleider, Möbel⸗ 
ſtoffe, Sammet, Filzhüte, 
beſonders auch die dunklen 
Militärkleider ꝛc. ꝛc. durch 
einfaches Bürſten mit dieſer 
Fluſſigkeit, ohne fie zu zertren⸗ 
nen, wieder aufzufärben, daß 
ſie wie neu erſcheinen! In 
LKlaſchen zu 60 Pf. u. 1 Mark bei 
F. G. Fraas Nachf., 
Breiteſtr. 14, L. Eckart und 
J. Schleyer in Poſen. 


FF 
Drainröhren 
wieder vorräthig, werden offerirt 
und bei größeren Poſten billigt 

berechnet 


Röhrenfabrik R. Bohne, 


Schwiebus. 


bert Krause, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, Samenhandlung. 


Grünberger Weintrauben! 


verſenden nur vorzügliche Waare: 


10 Pfd. franeo gegen Nachnahme. M. 3, 
10 7 ” Einſend. des Betr. — — 3, 
0, 


geb. geſchälte Birnen pro Pfd. „ 
En . Wisi in Wlecbüehten einzelegt . 1 
ere i fiche in Blechbüchſen einge ee 
wg Preiſe Delikateß⸗Birnen pro Pfd. „ 0 
t, 


E. A. Pilz & Co., Weinbergsbefit 


Grünberg i. Schl. 


In den Möôller'ſchen Grundſtücken 
find Spirituskeller zu vermietben. 


St. Adalbertſtraße 1 


große, trockene Lagerräume zu 


Prämiirt bei allen Konkurrenz⸗Arbeiten! 


| 
| Kartoffel⸗Ernte⸗Maſchinen. 
4 J. Moegelin in Posen. 


den. nervoler Schwäche. Entkräftigung, Ber- m —ß—5 —— — 
ſes große eilmittel wurde von einem if Kl. Ritterſtraße Ar. 4 
Juman, Station D, Rem York Eity, U. Martinſtr. 65. 
Dr. Hirſch, Berlin, Kochſtr. 63, ö 
zu beziehen 


luſt de »Mannestraft sc, leiden, fende ich 
Honaie in S üd⸗Auieritaentbeckt. Schickt ein ſind Schöne maſſive Pferdeſtälle au 
Zwei mörl. Zimmer m separatem 
Veraltete Syphilis, | vi ma: Samen 11 
briefliche Konſult. u. Beforgung|itet vom 15. d M. 


Toftenfrei ein Recept, das ſie kurirt. Die- 

adreſſirtes Couvert an Rer. Joſeph T. fvermiethen. Näheres Comtoir St. 
Bettnäſſen u. Nervenſchwäche heil Em gut mobl, Jim: gut mobl, Jim 
d. Medikam. 10 Mk. (Recept 5 Mk.) St. Martin 48, III. Etage rechts. 


Anenten = Gef, 


Eine Sebnitzer Blumenfabrik ſucht 
für Schleſien und Poſen einen 
tüchtigen, mit der Branche und Kund⸗ 
ſchaft vertrauten Agenten. Offerten 
unter 0. B. 624 an Haasenstein 
& Vogler in Dresden erbeten. 


Vertreter geſucht! 


Eine alt renommirte Firma ersten 
Ranges am Rhein sucht für den 
Verkauf ihrer Mosel-, Rhein-, Bor- 
deanx- und Moussirenden Weine 
etc, ete, an feine Private in allen 
Städten Deutschlands und des 
Auslandes gegen hohe Provision 
solide thätige Vertreter und wer- 
den Solche, wenn auch nicht Kauf- 
leute, welche vermöge ihrer Steh 
lung Zutritt in feinsten Privat 
kreisen haben, bevorzugt. 

Nur Offerten mit wirklich Pri. 
ma- Referenzen werden berück- 
sichtigt und unter H. J. K. 1222 
postlagernd Mainz erbeten. 


Ein ordentlicher 


Tiſchlergeſelle 


findet ſofort auf mehrere 
Monate Beſchäftigung auf 
Vorwerk Glinienko bei 
Chludowo. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen 


Commis 


zum ſofortigen Antritt. 


Sally Rothkugel, 
Schneidemühl. 


Ein ordentl. Glaſergeſelle findet 
ſofort Beſchäftigung dei 
Gundlach in Filebne. 


Ein Lehrling 


moſ., bei freier Station und Woh⸗ 
nung verlangt per ſofort 
Nathan Loetvenberg, 
Manufalturs und Wäſche⸗Fabrik, 
Friedrichsfiraße 1. 


Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 


der zugleich Materialiſt, mit Comp⸗ 
toirarbeiten vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig und prima Refe⸗ 
renzen aufzuweiſen hat, findet dau⸗ 
ernde Stellung. 


Sarne. 


Eine Drognen⸗Riederlage 


einer größeren Provinzſtadt Polens 
ſucht einen 


jungen Mann 


dieſer Branche, der auch der Landes⸗ 
ſprache mächtig. Off. mit Referenzen 
sub MH. N. O. poſtl. Czenſtochau, Polen. 

Mindeftens 17 Jahre alte, eides⸗ 
mündige, nüchterne 


Poſtillone 


werden ſofort engagirt. Wo? ſagt 
Zwei tüchtige geſunde Ammen, 
deutſch und polniſch ſprechend, eine 
tüchtige Wirthin, und ein Kinder⸗ 
mädchen von 14 Jahren ſind zu 
vergeben ſofort. 
J. Witecka, Miethsfrau, 
— Gerberfir. Re. 6. _ 
Ein junges anſtändiges Mädchen 
ſucht Stelle als Verkäuferin. 
Näheres poſtl. Poſen M. M. 100. 
Geübte Schneiderinnen, die auch 
Maſchine nähen, ſowie Lehrmädchen 
Wirthinen, Wäſcherinen, Kutſcher 
empfiehlt Fr. Baer, Kl. Ritterstr. 9. 
Ein anſtändiges Mädchen 
Tages bedienung melde ſich ſofort. 
1 Wirthin u. Mädchen zu Gjäbr. 
Knaben geſ. Anders, Mühlenſtr. 26. 
Gute Diener zu haben. 
Eine anſtänd. Frau wird für ſof. 
in ein. Familie zur Bedienung ge⸗ 
ſucht Müblenſtr. 11. 3 Tr. r. 


Ein Schmied, 

längere Jahre beim Fach, erfahr. in 
all. landwirthſch. Maſch⸗Arb., auch 
vorzügl. im engl. u. deutſch. Hufe 
beſchlag, ſucht Stell. a. Neuf. 1884. 
Of poſtl. Golina b. Yaroticin. _ 

Dom. Niewierz bei Durznit ſucht 
von Januar 84 einen deutich und 
polniſch ſprechenden zuverl. unverh. 
Wirthſchaſtsbeamten; perſönl. Vor⸗ 
Hellung. Reife nicht vernütigt, 
Perſonen, welche die Küche einer 
Offizier Speiſeanſſalt übernehmen 
wollen, mögen ſich im Redult 
Tietzen, Stube 93, melden. 
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8 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft Nachruf. 


Am 9. d. Mis. verſtarb nach langem Leiden unſer 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrten Ä frühere Chef, der Kaufmann 


Freiwilligen-Examen, 
Neue Curse beginnen 
am 4. Oktober, 


Pension. Auch Einzelstunden. 


Hamburg ⸗New⸗Hork, Hert Julius Borck, Dr. Theile.“ 
i a Si en 80 Mai wöchentlich, ei 2 8 Geſchäfte wir mehrere Jahre hindurch thätig ge: Posen, Bismarckstr. 5. 1 
71 och und jeden Sonntag, rgens v 5 er; 5 - 
(71) jeden a — — ar on Hamburg 0 2 Gatte 155 Vater erg Familie, als Menſch Billige Privatſlunden 3 
1 einen Mitbürgern, ſo war er auch als Chef ſeinem Per⸗ theilt „. ! 5 
Hamburg ⸗Weſtindien, ſonal immer liebevoll und freundlich, nachſichtig und wohl⸗ Latein, Sranöhle Gnalilc, Joni 
am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg wollend; er ging uns voran mit dem Beiſpiele kaufmänniſcher allen andern Disziplinen. Zu er« 
nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rios, Hayti, Ouragao, Sabanilla, Oolon u. Westküste Amerikas. Tüchtigkeit und Rechtlichkeit, und wir waren gewohnt, mehr f 1 in der nn d. um 1 
3 8. einen väterlichen Freund, als einen Vorgeſetzten in ihm zu in junger Texas Raucher 
Hamburg Hayti⸗Merico, In nr 9 gern Liebe, die wir ihm zollten, f ſucht eine Lebensgefährtin, die 
am 27. jeden Monats von Hamburg wird daher in unſeren Herzen ewig fortleben, ſowie das I geneigt wäre, mit über den Ozean — 
nach Cap Haytl, donalves, Port au Prinoe, Vera Crus, Tampioo und Progreso. Andenken an ihn uns unvergeßlich ſein wird. zu ziehen. Religion u. Nationalität * 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Genexolbevollmäntigte B Fischer p Ho san 5 9 
August Bolten, Wn. Millers Nachig. in Hamburg. IE. u Ye B| rmintöt, aber niöt Besingung. 
Ndmiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm-Adreffe: Bolten, Hamburg.) dreſſe: E. P. Schäfer, Moſchin. 


__—————n — — — — — 
ſowie in Poſen der Hauptagent Michaelis Oelsner, Markt 100, in Wreſchen: Abr. Kanto⸗ 9 ch f Weißer, geldlich gefleckter Jagd⸗ 
rowiez, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowöki, in Kempen: Salomon Eisner, ta ru * hund, ſowie brauner und A 


in Rogaſen: Julius Geballe, in Gneſen: S. Ludwig. Am 7. d. M. verſchied nach langen, ſchweren Lei⸗ Dachshund verloren gegangen. — 


vollkommen Nebenſache. Vermögen 


— en * den der Kaufmann 5 Belohnung Bäcker 
Das Bureau der Haupt⸗ Agentur der Glad⸗ 8 2 
bacher Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft befindet u Herr Nathan Schwarz. ur Berloren 
10,1% ts nterzeichnete verlieren in dem Hingeſchiedenen einſ ein mattgoldenes Medaillon an 
ſich von nun ab Wronkerſtr. 10, r. rechts. hervorragendes Mitglied, das ſeit Jahren dem Vorſtande Beten ag in end 6 Mar 
H. M. Silber stein, H aupt⸗Agent. Ruch Gottes unerfprſchlichem I und ſich ſtets durch treue Pflichterfüllung aus⸗ von Helorlch, Frisbrid g ftr RT 
ex orihlihen gezeichnet hat. 1 
H. J. Sussmann & Sohn, et "be e Ehre feinem Andenken! Münchener 
Antiquariat und Buchhandlung, Leiden meiner beißgeliebten Nenſladt a. W., den 10. Oktober 1883 Internationale 
jest Frau, unſerer zärtlichen Mutter, RER 8 8 
e Schlofsftrafe Nr. A. 1 Vana Scameiter und Die jüdiſche Corporation f ahhh ⸗ Jobe s 
Die Papierhandlung, Druckerei und 11 der i ; 60 ind a ‚30 in der 
Contobücher⸗Fabrik Ottilie Mahn an e eee, Expedition der Poſener Ztg. 


zu haben. N 

Ti Er 25 WWW. 
5 31. Oktober cr. ſtatt. Haupt⸗ 
Pracht: und Nieſen⸗Carrouſſel sine im Werthe von 


bierjelbft eingetroffen bin und ſelbiges zur Benutzung beſtens empfehle. Mk. 10,00, 6000, 5000, 
Hochelegant dekorirt. Brillant beleuchtet. 4000, 3000 x. 
Gleichzeitig mache ich ein geehrtes Publikum auf meine 


zweikleinen rechts u. links drehbaren Carrouſſels, L 0 os e 


welche ſich auf dem großen befinden, aufmerkſam. 


im Alter von 39% Jahren. 
Um ſtilles Beileid bittet 
Poſen, den 12. Oktober 1883, 
im Namen der Hinterbliebenen 


r ! 
Im Garten des Herrn Bohn, vor dem Berliner Thor. 
Einem geehrten Publikum von Poſen und Umgegend zur gefälligen 
Kenntniß, daß ich mit meinem 


von 
D. Goldberg, Wilhelmsſtr. 24, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von elegamen Briefpapieren in den 
verſchiedenſten Muſtern und Farben. mit Vignetten, Blumen, Sil⸗ 


onetten, humoriſtiſchen Bildern ꝛc. 
® 2 Anfertigung von Viſitenkarten und Monogrammen. 


ſten Kautſchut⸗ Stempel * > 
Diebe jed. Genres liefert bil» Kirchen = Nachrichten 
ligſt innerhalb drei Stunden die 8 
erite u. einzige oſtdeutſche Kautſchuk⸗ für Poſen. 
Stemvel: Fabrik von Warſchauer 
& Loewenthal, Poſen, Wronker⸗ Kreuzkirche. Sonntag, den 14. 
aße 19, 9 tönigl. preuß. — 2 * Uhr dees 5 
ilitär⸗ u. Civil⸗ Behörden. mahl, Herr Prediger Spring⸗ 
f Neue Traubenroſinen, born. 10 Uhr Predigt: Herr (Verſpätet.) 


j N t i 2 J 
„ ee RE BE ne ae ge Restaurant Fischer, 
vorzüglichſte Dualität fehle St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den ſechswöchentlichen ſchweren Leiden Schützenſtraße 5. 
0 2 
Jeden Sonnabend Eisbeine, Päkelzungen. 


r. Miethe, 14. Okt., Vorm. 9 Uhr bend⸗unſer tbeurer, unvergeßlicher Gatte, 


Mahn, 
Regier⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 14. d. M, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Halbdorfſtraße Nr. 39, aus ſtatt. 


ochachtungs voll 


8 des Vereins für Kinderheil⸗ 
H. Baumann, Carronſeel⸗Beſtter. ſtätten an den deutſchen Ser 


küſten, Ziehung am 15. Ja⸗ 
nuar 1884, ſind à 1 Mark, 
für Auswärtige incl. Porto 
à 1,15 M. in der Exped. 


* 


Wilbelmsstraße 5. | mahlsfeier Herr Paftor Loycke. Vater. Schwiegervater, Großvater, 


* 


Um 10 Uhr Predigt Herr Konſ.⸗ Bruder, Schwager und Onkel, der 
der Poſ. Ztg. zu haben. 
Freitag, den 19. Oktober, Abends im 62. Lebensjahre. 
N a i 
6 Uhr, Gottesdienſt Herr Paſtor ee dei dieses Im Namen = Base und Ber E. Mähl. Sonnabend, 1 13. Oktober 1883: 
annte ergebenſt einlade. a 2 
Sophie Schwarz Julius Herforth. | "Eisbeine Durchlaucht haben geruht. 
und Konstruktion. Systematisch] Konſ.⸗Rath Dr. Borgius. (114 „CCC 5 
eordnete Auswahl- Sortimente} Uhr Sonntagsſchule. ) n 
Heute früh 31 Uhr verſchied im bei Oscar Meyer Schloßſtraßßſe Nr. 4. Einmaliges Gaftſpiel des Königlich 
Meint 81. Lebensjahre der frühere Apo⸗ N er —— 
F. Soenneoken’s Verlag, Pfarrer Meinfe. Kl. Gerberſtraße Nr. 4. 
Bonn, Leipzig, Berlin. Evangelifch = luth. Gemeinde. Ser Troubadour 
Friedrichsſtraßſe 30. N 
ſtreicher ſucht er dent Kleinwächter. (Abendmabl.) bie Bed en dem wozu ergebenit einladet ff. Pökelfleiſch. Erbſen und | Graf Luna — Herr Schmidt vom 
E. Cummerow, diage 19. Nachmittags 3 Uhr Katechtsmus⸗ Die Meerdinung findet auf bem I. Methner, Jerzuee. 
a Nachmittaas 33 Uhr, vom Sterbe⸗ 8 
e 74 Ubr, Der Superintendent zauſe Bäckerſtr. Nr. 14 aus fatt. St. Fiksinski. erte Sonnabend fiche Volks Theater. 
1 Keſſelwurſt mit Schmorkohl. Sonnabend, den 13. Oktober 1883: 
l üfte! a ar 7 wei Valida, Lucca und Scotti 
Für Gelrt idege hä: Bu x onen 4 Re: ih ante 5 O. Mewes, Wronler-Plaßb Nr. 3, Herbig, Berlinerſtr. 13. der Soubrette Frau Horzint, 
Ein junger 28 jähriger Kau ö Dorothea Waldſtein Sonnabend, den 13. d. Mis. von 
e 3 272 Keſſelwurſt mit ; Carlo, Wilhelmine, Thereſe 
oder neu einzurichtendes, größeres Familien ⸗ Nachrichten. „Nachdem wir unſere des Drabtſeilverwandlungskünſtlers 
Getreide. und Probuftengeihäft For Verlobung unſerer Tochter Die Hinterbliebenen. M. Matuszewski, Schulſtr. Nr. 4. bieherige Filiale bei Herrn 3 
Poſen, den 11. Oktober 1883, |” Heute Sonnabend Eisbeine ) 
eventuell eine Kaution von Mk. der befonberen Witthei t — „ Beunner 
3— 6000 ftellen. Offerten sub ee ee bei 5 en a 1 eſtebend aus 7 Perſonen —. 
„M. 3000 an die Exoedition a x rauerhauſe Friedrichsſtraße Nr. ihrer Aufträge, welche 
5 — a. Zeitung ee Wronke, im Oktober 1883. aus fait. Heute Eisbeine, ne in nn veelifter 


Kaufmann 
Stadt-Theater 
R ER " Ronde. der Hinterbliebenen an 
Schrei bfedernu Petri-Kirche. Sonntag d. 14. Okt., 
. Lustspiel in 4 Atten von Frig 
15 Fed.) 30 Pf. in allen Schreib- Garniſonkirche. Sonntag den 14. 
theter Herr Preußiſchen Hof⸗Operaſängers 
Sonntag, den 14. Okt., Vorm. Sonnabend, den 13. Oktober. 
2 : S kohl. 
(ebre: Hr. Sun. Kleinwächter. evangelischen Kirhhoie an der Halb⸗ 3 al. Operngauſe zu 
einen Lehrling. Keinwäster. Poſen, den 12. Oktober 1883. 
en Kirchen J in der Zeit vom falief heute Nachmittag 3 Uhr un. U Heute Eisbein! n E. Becker, Jeſuitenſtr. 11.“ 5, MR der Ebutt 
moſaiſch, ſehr tuͤchtiger Fachmann, Getraut 8 Paar. des Zalon⸗Komikers Hrn. Horzini, 
in ihrem 38. Lebens ſahre. 
als Compagnon oder Geſchäfts⸗ Johanna mit Herrn Hermann Cäſar Mann in Poſen Herrn Mendoza, des Jongleurs u. 
Die Beerdigung findet Sonntag, Gr. Mitter era Nr. 2 Herren Refleftanten um 
Die Direktion. 
Für meine Buchhandlung ſuche M. 8. Treitel und Frau. Heute früh 74 Uhr entſchlief nach täglich friſche Flaki. und gewiſſenbafteſter Weiſe 


.... ESTER SEE : — — — u u H— 
Reichard. (115 Ubr Sonn: Heute, den 13. d. M., Ad. 8 Uhr: 7 . 
‚Soenneckens | 
agsſchule) Abends 6 Uhr Herr > 
— ͤ—— Paſtor Londe. Nathan Schwarz Eufler: Kränzchen BUG el belle 
5 
Poſen. 
anerkannt vorsüglichste Qualität| Vormittags 10 Uhr Predigt Dr 
als Gattin. 5 5 
14 - Neufldt e Wartbe, 10. Pt: 1888 Heute Wurſkränzchen! W. Sobecki, Gent hebe 188 
waarenhandlungen vorräthig. Okt. Vorm. 10 Uhr: Hr. Div. 
= 

SS Ed d 10 Simon Herrn Schmidt 

Gute Malergehülfen und Ans 94 Uhr, Predigt Herr Superinten⸗ „ Uar agner Gänſebraten und Tanzkränzchen, 

i 1 even Sonnabend Eisbeine⸗ Berlin a. G. 

Für mein Colonalwaasen- ze. Mittwoch den 17. Oktober, Abenba[ypriitrahe cm S Heute friſche Wurft. L. Joſeph, Wiener Tunnel. 8. Heilbronu's 

Rudolf Roestel, Filehne. : In den Parochien ber vorgenanm-| Nach langen schweren Leiden ent. vorm. F. W. Richter. Auftreen D Lennie Bun, FE 
ins 755 Schweſter, Schwägerin 8 n und außer dem Haufe. Ndden Sonnabend Giöbelne tet treten Frls. l 
wünſcht in ein bereits beſtehendes 5 a a 9 Uhr ab: . ze A. EEE der Xylophon⸗Virtuoſen Emerich, 
Tiefbetrübt machen dieſe Anzeige wozu einladet 
führer einzutreten. Derſelbe kann Loewenthal in Rügenwalde beehren b aufgelöſt haben, bitten die Equilibriſten Mr. Paolo Granado 
Ablokl. gefl. direkte Zuweiſung 
Auswärtige Familien⸗ 


— 0 — kurzem Leiden unſer inniggeliebtes ab hier zur Ausführun Nachrichten. 

ich einen Lehrling mit au Jo hanna Treitel Gunther im Aer ven 9 Wochen. H. Polins ki, bringen. x Verlobt. Frl. Agathe Raſch mit 

ter Schulbildung. Baldiger Eintritt 7 Dies zeigen tiefbetrübt an Breslauerſtr. 32. Kataloge ſtets gratis Herrn Kaufmann Philipp Pulower 
eh ermann goewenthal Julius töhjer und Fran, UGebr. Valter 8 Cinheller, I ind wi bet un er wee. ın Serbe 

Liſſa (Poſen). Paul Friede. * geb. Zlucka. 5 ’ find wir ſtets zu jeder weite⸗ Verehelicht. Herr Iſidor Knoche 

FT Verlobte, Nag den f findet Paketen, ke „geraden, Balerie ren Auskunft bereit, y 1. Ag en er . — 

achmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 2 2 . Württemberg. Feld⸗Art.⸗Reg. 

— baufe, Schtehitr. 7, aus ftatt. Heute: friſche Semmelwurſt mit 3. Nenhuſen 5 Nr. 13 Julius Heinburg mit Gl. 


Schmorkohl, Gäniebraten. 
Wwe. Burkert. 


Heute Eisbeine, Geboren. Ein Sohn: Hrn. Sek., 


Keſſelwurſt und Sauerkraut. Lieut. Wagner in Schwetzingen. — 


Cilsner Sch lichting. — Dammſche 2 — von Ko⸗ 


Klara Benckendorff in Freienwalde 
0. O. Major Blomeyer mit Frl. 
Marie von Schmidt = Hirfchfelde in 
Hirſchfelde. 


Statt beſonderer Meldung. 


ten Publikum erlaube g 
gr 6 daß] Die Verlobung unſerer Tochter 
ich meine Melkerei von der Schützen⸗ Victoria mit dem Chauſſee⸗Auſſeher 
raße Nr 30 vor das Bexlinerthor Herrn Joſeph Leifeld beehren wir 
r. 5 verlegt babe. Die Kühe wer⸗ uns ergebenſt anzuzeigen. 
den täglich 3 Mal gemollen. Ich! Görczyn, den 11. Oktober 1883. 


Billard⸗ Fabrik. 


Berlin 8 ., Beuthſtr. 3. 


EM. II. X A. 11 J. ILL 
osmos = M. d. 15. X. 83. 


Stenographenverein Posen. 


dice die Much im Obertbeil der) Frans Sobeapuöti und Fran. Generalverſammlung j, Artikel empfiehlt und ver ⸗ 
een ene Berlobte: Im Hi Laren Sad Fl. Martin 71. ©. Wipf Gummi⸗ enter in betannter Ge Fir N Viera . Lad 
um geneigten . Victoria Sobezynska, am 14. Oktober, Abds. 81 Uhr. „mut 4. V- [E. Kroening, Magdeburg. Neueſt.] des Sprechſaals verantwortlich der 
A. Jarisch. Joſeph Leifeld. Poölelfleiſch mit Sauerkraut. Preiscourant gratis. Verleger. 


Druck un- Yeriay von W. Deder u. Ce. (Emil Röuel) w. Poien. 


